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Re ASA vor einer
VerkehrkMteoOe
Sie verheerende« Felgen ««lerer U-Vool-Erkolge

gegen Amerikas Ta«ler-Ro te
u II K t S ' I s gram murr 8 e res eigen,SN Mitarbeit e r 8

SL-

llk Lissabon , ö. Mai.
Die neuen deutschen U-Booterfolge in den

Gewässern der westlichen Hemisphäre, die Ver¬
senkung von 22 feindlichen Handelsschiffenmit
138000 Tonnen Wasserverdrängung, strafenalle
diejenigen Lügen, die wie Marineminister
Knox und Admiral Stark mit ihren Reden die
deutschen U-Boote von dem Atlantik vertreiben
wollen. In Wahrheit sieht die Lage in USA
verzweifelt aus . Die Vernichtung von etwa
fünfzig Prozent ihrer Tankerslotte trifft die
Wirtschaft der Vereinigten Staaten an ihrer
empfindlichsten Stelle ; denn bei dem großen
Reichtum an Benzin und Oel sind Industrie
und Verkehr des Landes beinahe ausschließlich
auf diesen Kraftquellen aufgebaut.

Am 15. Mai aber wird die einschneidende
Rationierung von Treibstoff in USA ihren
Anfang nehmen, weil nicht mehr genug davon
in die siebzehn Oststaaten gebracht werden kann.
Bis jetzt weiß jedoch noch niemand genau, wie¬
viel Benzin der einzelne Autobesitzer erhält.
Wir können uns kaum vorstellen, wie diese
Fragen in den großen Städten Newyork,
Boston und Philadelphia , alle Einwohner-
jchichten interessieren. Die Zeitungen führen
Klage darüber , wie es möglich geworden ist,
daß die USA mit einer Benzingewinnung von
üiva 7V Prozent der Welterzeugung nunmehr
Einschränkungen vornehmen muß, die drastischer
als in England sind . Von den zehn Millionen
»! den siebzehn Oststaateu laufenden Auto-
uwbilen müssen die meisten stillgelegt werden.
„Sehen denn unsere Führer nicht "

, schreibt die
„Daily News"

, „daß wir auf eine Hungersnot
Meuern, wenn unsere Bauern keinen Treib¬
eis mehr für ihre Maschinen und ihre Trans-
Portautos erhalten ? " Man darf nämlich nicht
vergessen , daß die Landwirtschaft in USA
gerade jn den Roosevelt-Jahren beinahe
hundertprozentig motorisiert wurde und Pferde
io gut wie nicht besitzt . Aber auch im allgemeinen
-»erkehrssystem droht durch den Treibstoff-
Mangel eine Katastrophe. Der Leiter des staat¬
lichen Transportamtes , Eastman, hat sich in
Mein Aufruf an die ganze Nation gewandt,
oamit alle an der Durchführung eines von ihm
ausgearbeiteten Transportplanes Mitarbeiten,
-ue Städte sollen Lastkraftwagen requirierenund behelfsmäßig zu Automobilen umbauen.

Fapaner vernichteten
8T Fßmzeuge

in der großen Seeschlacht
Tokio , 9 . Mai.

Das kaiserliche Hauptquartier gab am Sonn¬
abend 15 .40 Uhr (japanischer Zeit) folgende
weitere Ergebnisse der Seeschlacht im
Korallen - Meer bekannt:

Ein feindlicher Kreuzer, dessen Typ
und , Namen unbekannt ist, wurde durch Tor¬
pedoflugzeuge, die sich in Selbstvernichtung aus
das feindliche Schiss stürzten, schwer be¬
schädigt. Ein feindlicherZerstörer wurde
versenkt.

Seit dem 7. Mai wurden 89 feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen.

Die Japaner verloren einen kleinen Hilfs¬
flugzeugträger, der aus einem früheren Tank¬
schiff in einen Flugzeugträger umgehaut worden
war ; außerdem kehrten 31 japanische Maschinen
bisher nicht zurück.
Er verlangt den gleichzeitigen Beginn und
Schluß der Arbeitszeiten, damit die Arbeiter
und Angestellten geschlossen zum Arbeitsplatz
und wieder nach Hause gebracht werden können.
Eastman spricht von einer Verkehrskatastrophe,
wenn in der noch zur Verfügung stehenden Zeit
nicht an Stelle der ausfallenden privaten in
genügendem Umfange allgemeine Verkehrs¬
mittel gesunden werden.

Eine Verkehrskatastrophe in USA ? Das
klingt beinahe unglaublich. Aber Roosevelt hat'
seinem Volk und der zuschauenden Welt noch
manche Ueberraschung zu bieten.

AKungkirig jetzt erledigt
Von jeder Zufuhr aus England und den USA

abgeschnitten
Tokio , 9. Mai.

Die Besetzung von Lungling, einem stra¬
tegischen Punkt in der Provinz Mnnan , die
auf den Fall von Lashio und Bhamo folgte,
ist, wie Domei hervorhebt, besonders be¬
merkenswert. Durch den Fall von Lungling ist
Tschungking von jeder Zufuhr von Kriegs¬
material aus England und den Vereinigten
Staaten vollständig abgeschnitten.

Ŵ
4!

Das sind die Opfer der Seeschlacht in der Korallensee
Versenkt wurden die Seiden nokdamerikanischenFlugzeugträger „Sarawga " (oben rechts) und „Yorktown"
(unten rechts) , sowie das amerikanische Kriegsschiff vom TYP „California " (unten links) . Ein britisches
Kriegsschiff vom TYP „Warspite " (oben links) wurde schwer beschädigt. (Scherl-M)

..Mehr Mrs für den Krmk"
Illl Oldenburg, 10. Mai.

km pr^rkologircks ; pksnoinsn
Vor dem Kriege ist viel über die psycholo¬

gischen Gesetze der Propaganda geschrieben und
. gesprochen worden. Die freudige Hingabe des

deutschen Volkes an die Idee und Gestaltungs¬
kraft der nationalsozialistischenFührung prägte
im demokratischen Lager das Wort von der
ungemein leichten Handhabe und dem billigen
Erfolg der Propaganda einer autoritären Re¬
gierung. Die Tatsache , daß gerade der Deutsche'es gewesen ist, der in der Geschichte der Mensch¬
heit dem bedingungslosenGlauben den Zweifel,
dem Fürwahrhalten die Untersuchung, dem
Wähnen das Wissen und dem Dogma die
Kritik entgegengesetzt hat, paßte zwar recht
wenig zu dieser Schlußfolgerung. Aber all das
hinderte unsere Gegner nicht , selbst an ein
psychologisches Phänomen zu glauben, um den
Erfolgen der nationalsozialistischenStaats - und
MenschenführungAbbruch zu tun . Auf der an¬
deren Seite wurde mit Nachdruck auf die un¬
endlich schwere Aufgabe einer demokratischen
Staatsführung in bezug auf die Propaganda
hingewiesen. Die Freiheit der Rede , der Mei¬
nung und die Anarchie der politischen Anschau¬
ungen wurden als unüberwindliche Hindernisse
gegen einen erfolgreichen Einsatz der Pro¬
paganda als staatlichen Erziehungsmittels einer
Demokratie angeführt.

Wenn wir schon von einem psychologischen
Phänomen sprechen wollen, dann dürfen wir
hier einhaken und vermerken , daß es die Chur-
chillsche Propaganda fertiggebracht hat, dem
englischen Volk trotz hundertfach enttäuschter

Neuer Teeeorangeift aus NostoS
EichenlaudlrSger und 85sawee LrrWeger. Leutnant Koppen, vom Feindflug nicht zurMgekehrt

Aus dem Führerhauptquartier , 9. Mai.
DasOberkommandoderWehrmachtgibt bekannt:
„ Im Osten scheiterten erneute örtliche , von
is

"nzern unterstützte Angriffe des Feindes.2er Gegner hatte hohe blutige Verluste.
F ^ ° "L " "d der Mu r m a n - Minenräumboot,oeont Wurden schwächere feindliche Angriffe '

Im Osten unterstützte die Luftwaffe mit
starken Kräften die Abwehrkämpfe des ) Heeres
im nördlichen Abschnitt . Vier feindliche Flug¬
zeuge wurden dabei abgeschossen.

In den Gewässern der Halbinsel Kertsch
vernichtete ein Aufklärungsflugzeug ein feind-

abgewiesen.
An Nbrdafrika beiderseitige Artillerie-

und Aufklärungstätigkeit; bei Nachtangriffen
wurden die englische Wüstenbahn und Kraft-
Mhrzeiigansammlungen erfolgreich durch die
Mvaffe bekämpft. Auf Malta erzielten
BstMflugzeuge zahlreiche Bombenvolltresfer
A „Mugplatzanlagen sowie in Torpedo- und-vetnebsstofflagernder Insel.
, An der Süd - und Südostküste Eng-

^ bombardierten deutsche Kampfflug-
am Tage kriegswichtige. Ziele und ver-

„ mte>, im Seegebiet südwestlich Worthing ein
E ^ uboot.

Vergeltung für die Angriffe britischer
„ „̂ "ber aus deutsche Städte und Land-
derm den belegten Kampffliegerverbände in

zum 6. Mai zum Teil aus geringer^ de die Stadt Norwich mit Bomben,
tz.^väfte der britischen Luftwaffe warfen in der
Se- a ^ nen Nacht auf die Stadt Rostock und das

Warnemünde Spreng - »nd Brand-
eu. Flakartillerie und Jagdabwehr fügten

„„
" Gegner bei diesem abermaligen Terror-

lutz
* "Ul die Zivilbevölkerung schwere Ver¬

tu, I . zu. Achtzehn der angreifenden Bomber
kan»

u abgeschossen . An diesen « Abwehrersolg
die Flakartillerie besonderen Anteil.

Der Flugzeugführer in einemJagdgeschwader,
Leutnant Koppen, Sieger in 85 Luftkämpfen
und Träger des Eichenlaubs zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes, ist vom Feindflug nicht
zurückgekehrt . Mit ihm verliert die Luftwaffe
einen ihrer kühnsten und erfolgreichsten Jagd¬
flieger.

Ser neue Vergeltungsangriff
M Norwich

Zahlreiche Brände im Stadtgebiet beobachtet
Zu dem gemeldeten neuenVergeltungsangrifsder deutschen Luftwaffe gegen Norwich, der

Hauptstadt der englischen Grafschaft Norfolk , in
der Nacht zum 9 . Mai , teilt das Oberkommando
der Wehrmacht noch mit , daß der Angriff über
anderthalb Stunden dauerte und viele Tonnen
Sprengbomben zum Teil aus niedrigen Höhen
abgeworfen wurden. Die deutschen Kampfflieger
beobachteten beim Abflug, wie im Stadtgebiet
Norwich zahlreiche Brände ausbrachen.

Schwere Kämpfe «m den Ilmenfee
Gegenangriffe Wesen den Sowjets hohe blutige Verluste zu
Südostwärts des Jlmensees wurden die

deutschen Stellungen an mehreren Stellen an¬
gegriffen. Die feindlichenVorstöße wurden von
starkem Artilleriefeuer vorbereitet und von
Panzern unterstützt. Bei der Zerschlagungeines
feindlichen Regiments, das zum Angriff auf
eine Ortschaft angesetzt war , kam es zu er¬
bitterten Kämpfen̂ die durch heftige deutsche
Gegenangriffe entfesselt wurden. Die Bolsche¬
wisten hatten bei allen diesen , für die deutschen
Truppen erfolgreichen Abwehrkämpfen, in die
auch deutsche Artillerie und Sturzkampfflieger
wirksam eingriffen, sehr schwere blutige Ver¬
luste . So verlor ein feindliches angreifendes
Bataillon allein über 200 Tote. Im Verlauf

der Kämpfe wurden sieben feindliche Panzer
durch Fliegerbomben vernichtet und mehrere
weitere Panzer , die unbeweglich geschossen
waren, nach Abebben der Angrisfskämpfedurch
deutsche Stoßtrupps gesprengt.

Auch nordostwärts des Jlmensees unternahm
der Gegner einzelne vergebliche Angriffe. So
führten die Bolschewisten am Nachmittag, des
7. Mai , nach starker Artillerievorbereitung, zwei
von einigen Panzern unterstützte Vorstöße , die
aber ebenso erfolglos blieben, wie zwei weitere
Angriffe des Feindes gegen eine zäh verteidigte
Brückenkopfstellung . Im Deutschen Abwehrfeuer
brachen alle feindlichenVorstöße unter hohen
blutigen Verlusten sür den Gegner zusammen.

Hoffnungen, unentwegt gebrochener Ver¬
sprechungen und nach politischen und militäri¬
schen Niederlagen größten Ausmaßes immer
aufs neue ein stures Mitgehen abzutrotzen. Es
ist ganz ausgeschlossen , daß eine deutsche Re¬
gierung ihren) Volke etwas Derartiges hätte
bieten dürfen, ohne Gefahr zu laufen, die Ge¬
folgschaft auch der Willigsten zu verlieren. Die
Praxis stellt also die billige Theorie aus den
Kopf , kehrt die Werte um und führt „ aä ab-
suränm"

, was für den oberflächlichen Betrachter
so ungemein zwingend auf der Grundlage
logischer Erwägungen ruhte.
propsgsncis rur Ablenkung

In Wahrheit ist hier gar kein Geheimnis zu
enträtseln. Was diese vorgefaßteMeinung näm¬
lich als unüberwindliche Hindernisse ansah,
offenbart sich bei näherem Zusehen als vor¬
trefflichste Schrittmacherin der Propaganda nach
ihrer billigsten und verbrecherischsten Seite.
Denn gerade die sogenannten „ Freiheiten des
Geistes" eignen sich dazu, die Aufmerksamkeit
der breiten Masse vom Unangenehmen und von
den Mißerfolgen ab in jede beliebige Richtung
zu lenken . Es ist nur notwendig, den Wirrwarr
der Anschauungen auf ein akutes Thema zu
lenken und hier einen Aufruhr der Gemüter
herbeizuführen. Je heftiger das Feuerwerk
einer freien Meinungsäußerung dort abge¬
brannt wird , um so weniger werden die Feuer¬
zeichen der wirklichen Not und Bedrängnis am
politischen Horizont auszumachen sein.

Vor allem die letzten Wochen der größten
britischen Niederlagen mit ihrer unendlichen
Zahl der Anzeichen des unaufhaltsamen Zer¬
falls des Weltreiches bieten uns hier zwei
vollendete Beispiele. Während die USA einen
Posten des Empires nach dem anderen als
politische Leichenfledderer in Besitz nahmen,
während die Japaner die ostasiatischen Boll¬
werke im Sturme überrannten und ganze Ge¬
schwader von den Wellen der malayischen
Zwischenseen und des Indischen Ozeans weg¬
fegten, stritt man sich in England um die
„zweite Front " . Spaltenlange Artikel und
Hunderte von Eingesandts füllten die Zeitungen
und nahmen die Gemüter gefangen. Der Wider¬
streit der Meinungen vernebelte die klaren
politischen Gedanken eines ganzen Volkes und
machte es blind vor den Schreckenszeichen einer
Zeit des unabwendbaren Unterganges. Es hat
lange gedauert, bis dieses Thema sich totlies
und einer bitteren Ernüchterung Platz machte.
Als nämlich der Freund in Moskau, dem diese
Debatten gleichzeitig als ermutigende Gesten
zugedacht waren, nach den vielen Worten Taten
sehen wollte, mußte man offiziell den Rückzug
antreten . Die Atmosphäre der Vernebelung
drohte, sich zu reinigen. Es wurde höchste Zeit,
der Meute einen neuen Knochen hinzuwersen.
knglsn «k nsusr „Iksms"

Das ist geschehen . England hat ein neues
Thema : Die Suche nach dem Retter . Der Schrei
nach dem großen Feldherrn . Auf der ganzen
Linie ist der Kampf entbrannt . „Mehr Hirn
für unseren Krieg " ist der neue Schlachtruf.
„Nicht immer mehr Flugzeuge, Munition und
Geschütze , sondern die Entwicklung eines mili¬
tärischen Geistes und einer genialen Führung
ist es, was England heute dringend braucht" ,
schrieb vor wenigen Tagen ein führender eng¬
lischer Sachverständiger. Damit hat man gleich¬
zeitig einen lockeren Boden gefunden, in dem

- sich die Gründe für die bisherigen Niederlagen
mit Leichtigkeit einpflanzen lassen . Auf einmal
weiß man, was bislang gefehlt hat : Das
militärische Genie, daß die dreidimensionale
Kriegsführung zu Lande, zur See und in der
Luft aus dem Effeff beherrscht . Sehr 'nieder¬
geschlagen wird vermerkt, daß man ja noch nicht
einmal einen Generalstab habe und daß die
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Schwees VeelWe

des LlÄurigNng-ZiMven
Nanking, 9. Mai.

Das japanische Armee - Pressebüro teilt in
seinem Wochenbericht mit , daß japanische
Truppen seit Ende April kommunistische
Banden und den Einheiten des Tschungling-
Generals Kaoshusuen in den Provinzen Schaust
und Hunan schwere Verluste zufügten. In Ge¬
fechten wurden 7000 chinesische Soldaten ge¬
tötet und 600 gefangengenommen. 800 Gewehre
wurden erbeutet. Seit Anfang Mai griffen
japanische Truppen Lager und Feldstellungen
der ' 128. Tschungking -Diviston bei Uaotschou in
der Provinz Hunan an. Nach der Einnahme
der zerstörten Stadt wurde der japanischeVor¬
marsch weiter fortgesetzt . Angaben über die
chinesischen Verluste liegen nicht vor.

Von llnssrsmsiZsusri Ltitsrbsjtsr

Mains Staats - und SozjalvortteUanserl,
Das Verhältnisvon Arbeiterund MSeenehmee in der Industrie der Kämpfe °»f de» Philippinen ^

Tokio, 9 . Mi.
Generalleutnant Wainwright , der nunmebi-

sich in japanischer Gefangenschaft befindend
Oberbefehlshaber der USA -Streitkräste aui d »»
Philippinen , hat über den Rundfunk an sein-
Unterführer einen Befehl, ausgsgeben, wonack
diese angehalten werden, reden weiterenWide?
stand als nutzlos aufzugeben. Es ist anzu¬
nehmen, daß die Unterführer auf Mindanao
und Luzon diesen Befehl ihres Vorgesetzten
Nachkommen werden, womit die japanische
Philippinen -Aktion ihren erfolgreichen Abschluß
gefunden hätte.

°

oberste Instanz der Kriegsführung beim
Militärrat weitab in Washington sitze . Daneben
gehen Moskau und Tschunaking noch eigene
Wege , die oft „dem klügsten britischen Gedanken
zuwiderlaufen." Es geht schon hoch her in
diesem Kampf der freien demokratischen
Meinungsäußerung . Die einen fordern den in
Indien versauernden Wavell als Chef des zu
schaffenden OberstenGroßen Generalstabes aller
vier Mächte . Die anderen hegen berechtigte
Zweifel an den Qualitäten dieses Feldherrn
und wollen sich lieber dem „USA -Genie
MacArthur " anvertrauen . Daß ein Teil dieser
Auseinandersetzungen auf dem breiten Buckel
Chürchills ausgetragen wird , ist offensichtlich;
bei dem hier vorhandenen dicken Fell aher nicht
als folgenreichanzusehen. Er wird im Gegen¬
teil schmunzelnd vermerken, daß den Streiten¬
den qus dieser Perspektive die häßlichenFlecken
ans seiner Weste verborgen bleiben. Zur ge¬
gebenen Zeit wird das Thema schon wieder
abgeblasen oder von den Ereignissen überholt
werden. Aber es hat seinen Zweck erfüllt. Es
hat nach außen Initiative vorgetäuscht, wo nur
Schlagwortgeklingel sich hören ließ und es hat
im . Innern ein ganzes Volk von der Be¬
schäftigung mit den furchtbaren Niederlagen
des Tages wesentlich abgehalten.

klMIIS 'irck«, lokunsdoku
Aber so ganz uninteressant ist das Durch¬

hecheln dieses Themas für uns dennoch nicht.
In seinemVerlauf wird uns manches zugetragen,
was das militärische Durcheinander auf der
Gegenseite noch verständlicherwerden läßt . Im
Zuge dieser Auseinandersetzung verrät uns
nämlich der militärische Sachverständige der
„News Chronicle"

.
'Major Gribble, wie eigent¬

lich eine militärische Aktion der angelsächsischen
Mächte zustandekommt. Es ist ein vertepfelt
langer Weg vom Gedankenzur Tat . Hören wir:

Die Kontrolle der Kriegführung der Alliierten
geschieht von zwei Hauptstellen aus . Alle
größeren Operationen werden von den Ent¬
scheidungen des Hauptquartiers in Washington
abhängig gemacht . Dort beraten die Vertreter
der amerikanischen und britischen Stäbe die
gemeinsame Strategie für die ganze Welt. In
London' werden nur die praktischen Möglich¬
keiten , militärischeMaßnahmen und verschiedene
strategische Pläne kleineren Ausmaßes aus-
gearbettet. Die Pläne gehen dann an das
Hauptquartier in Washington, wo sie von den
Vertretern der drei britischen Waffengattungen
vorgelegt, aber von dem „kombinierten General¬
stabskomitee" zusammen mit dem amerikanischen
Kriegsrat entschieden werden.

Es gibt in der englischen Geschichte für jeden
Briten e-in besonders dunkles Kapitel. Noch
lange nach dem ersten Weltkrieg konnte man

Die Rede vsn LbieeS
Seit dem vergangenen Jahr ist der 1 . Mai

Staatsfeiertag in Frankreich. Nach deutschem
Vorbild hat er dort den Charakter des Ehren¬
tags der Arbeit angenommen. Wie bereits im
vorigen Jahr so hat Marschall Pötain auch
diesmal diese Gelegenheit benutzt , um eine An¬
sprache zu halten, die durch Rundfunk übers
ganze Land verbreitet worden lst. Der Marschall
sprach aus Thiers, einer alten, schönen , ehr-

. würdigen Stadt , die im Nordosten derAnvergne
liegt, halbwegs von Vichy nach St . Etienne.
Seit Jahrhunderten wird dort die Herstellung
von Kleineisengegenständengepflegt. Die mo¬
derne Maschine hat aber mit ' ihrer Serien¬
fabrikation in Thiers noch nicht den Handwerker
verdrängt . Außerdem ist Thiers eine Stadt , wo
die Bauern , die ringsum ihre Höfe , Weiden
und Aecker haben — der Käfe dorther ist auch
berühmt — , zum Markt kommen , ihre Erzeug¬
nisse verhandeln und sich fürs Entgelt städtische
Waren — soweit es noch dergleichen gibt —
kaufen.

Kein Zweifel, daß diese Eigentümlichkeitder
Stadt den Marschall bestimmt hat, seine An¬
sprache gerade in Thiers zu halten. Alte S-tadt-
heit, Handwerk, das sich gegen die Ueber-
Wucherung durch die Industrie wehrt, und
Austausch Zwischen Handwerk, Industrie und
Landwirtschaft: das sind Gesichtspunkte , die
dem Staatsbild Petains entsprechen . Das kam

- auch in seinen Worten klar , programmatisch
zum Ausdruck. Petain möchte nicht, daß
Frankreich, wenn es aus dem Krieg wieder
frei zu eigenem Leben werden sollte , sich dem
Wettlauf in die Industrialisierung anschließt.
Er schätzt den Industriearbeiter , hält die In¬
dustrie' auch für eine Notwendigkeit, aber er
fürchtet, daß Frankreich, wenn es sich ihr ohne
Gegenpol überlassen würde, seine besten Eigen¬
schaften verlöre. Er will den Industriearbeiter
schützen, aber nicht minder schützen und oben¬
drein noch fördern will er den Handwerker und
den Bauern.

Pötain hat in Thiers an das nationale Ar¬
beitsstatut erinnert , das seine Regierung im
vorigen Oktober mit Gesetzkraft erlassen hat . Es
ist aus diesem Geiste zu erklären. Es ist der
Versuch , das Verhältnis ' von Unternehmer und
Arbeiter in der Industrie nach den Gesichts¬
punkten handwerklicherVerfassung aufzubauen,
wobei der Staat mitbeteiligt ist , um zu fördern
und um den Schwachen zu schützen. „Der
Schwache " : das ist in Frankreich nicht immer

es nicht verwinden, daß britische Generäle sich
unter dem Druck der höchsten Rot während
der großen Schlacht im März 1918, nachdem
man sich dem fast vierJahre immer wiederhoch-
fahrig widersetzt hatte, einem fremden Ober¬
befehl , nämlich dem des Marschalls Foch , unter¬
ordnen mußten.

Um wieviel tiefer gesunken erscheint uns nach
diesem Geständnis Grtbbles heute die britische
militärische Ehre. Um wieviel größer aber
auch die panische Furcht vyr der drohenden
Niederlage. Einem Kramer und Schacherer,
auf den man noch vor wenigen Jahren mit der
ganzen Arroganz des „auserwählten Volkes"
hinabblickteals auf einen Bastard der Mensch - '

heit ohne Geschichte und Tradition , hat das
weltbeherrschendeAlbion sein schartigesSchwert
in die Hand gedrückt , weil der eigene Arm
zu schwach geworden ist.

der Arbeiter. EL kann auch gelegentlich der
Unternehmer sein. Hat sich das njcht seit 1936
gezeigt ? Waren die Massenstreiks , die von den
koüununistischen Agitatoren inszeniert worden
waren , nicht zu mächtig , als daß ein Unter¬
nehmer gegen sie hätte ankommen können , und
hat der Staat damals nicht , vertreten durch
Blum und die Volksfront-Regierung, die Ruhe
nur dadurch wieder Herstellen können , daß er
den Unternehmern untragbare Löhne — die
aus der „Staatskasse"

, das heißt von der ge¬
samten Bevölkerung, einschließlich der Arbeiter,
hinten herum und nachträglich wieder aus¬
geglichen wurden — auflud , die Vierzigstunden¬
woche einführte — alles in einer Zeit , da
Frankreich, statt zu feiern, eigentlich hätte
produzieren müssen?

Wie in allem, so ist Petain auch und ganz
besonders in diesen Fragen um eine ver¬
mittelnde Rolle bemüht.

Tag des SMskers Sn Rassen
In feierlicher Weise beging Rom am Sonn¬

abend den „Tag des Soldaten "
, der gleichzeitig

an die Ausrufung des Imperiums am 9. Mai
1936 und an die Kämpfer, die das Imperium
erstritten und für seinen Bestand kämpfen, er¬
innert.

Durch die flaggengeschmückten Straßen zogen
die Truppenteile, die zu der großen militärischen
Kundgebung aufmarschierten, bei der zahlreiche
goldene Tapferkeitsmedaillen verliehen wurden . >
Die Bevölkerung nahm an der großen

militärischen Kundgebung an den Lautsprechern
teil und fühlte sich mit Stolz seiner Wehrmacht
verbunden . Gegen Abend fand im großartigen
Rahmen der Maxentius -Basilikä am Forum
Romanum ein Konzert mit „Musik zur Kriegs-
zeit" statt, an dem namhafte Künstler und die
Chöre der faschistischen Jugendorganisation
mitwirkien. In dankbarer Verbundenheit mit
seinen Soldaten spendete das italienische Volk
den unter den Waffen befindlichen und be¬
sonders seinen Verwundeten Liebesgaben.
Organisiert von der Partei , durch derenFeier¬
abendorganisation Dopolavoro fanden zahl¬
reiche Konzerte, Film - und Theateraufführungen
für dis Wehrmacht statt. Der Nordasrikakricgs-
film „Giarabub "

, der den heldenhaften Kamps
der Besatzung der kleinen Oase an der libysch- ,
ägyptischen Grenze zum Gegenstand.hat, wurde
in 75 LichtspielhäusernItaliens gleichzeitig in
Mortzenaufführungen für die Wehrmacht zur
Vorführung gebracht.

3a den Saelle« des Jrawadi
Von unssrsrn anLsn politisoksn Mitarbeit sr

Berlin , 9 . Mai.
Nach dem Fall Mandalays , mit dem die von

den Tälern des Jrawadi und des Sittana aus
geführte japanische Operation ihr vorläufiges
Ziel erreicht, hat sich die britisch-indischeBurma-
Armee unter Generalleutnant Alexander und
die tschunking -chinesische Armee fluchtartig nach
Norden zurückgezogen . Es blieb für beide
Gruppen offensichtlich nur noch die Frage offen,
wie der „heimatliche Boden" am sichersten zu
erreichen sei . Dabei ist für die Außenstehenden
noch nicht klar zu übersehen, wie die Rückzugs¬
linie letzten Endes verlaufen wird . Die Eng¬
länder , das steht fest, marschieren zur Zeit in
Eilmärschen im Tal des Ehmdwin -Flnsses,
eines Nebenflussesdes Jrawaoi , nach Norden.
Alexander hatte bereits seit dem Fall von
Lashi, als das Umgehungsmanöverder Japaner
eindeutig wurde, es vortzezogen , sich von dem
rechten Flügel der chinesischen Bundesgenossen
abzulösen und mit einer leichten Schwenkung
nach Westen , eben in das Chtndwin-Tal hinein,
das er nun nach Norden weiter abtastet, mit
seinen Leuten westlich an . Mandalay vorbei¬
zuziehen und die Verteidigung dieses alten
burmesischen Heiligtums den Tschungking-
Chinesen zu überlassen. Dabei mag nicht nur
die Angst , in die japanische Umklammerung
hineinzugeraten, sondern auch die für einen
Briten bezeichnende Ueberlegung mitgespislt
haben, für den Fgll einer Besetzung Mandalays
durch die Japaner die Schuld am Verlustdieser
Stadt den Bundesgenossenzuschieben zu können.
Aus dieser Ueberlegung heraus darf man auch

verstehen, daß die amtliche Mitteilung vom Fall
Mandalays aus Tschungking und nicht aus
London kam.

Mittlerweile wird aber den Generalleutnam
Alexander eine andere Sorge bedrücken , näm¬
lich, wie er aus dem Tal des Chindwin, in das
er sich flüchtend rettete, nun wieder hinaus¬
findet. Es bleiben ihm zwei Möglichkeiten , ein¬
mal kann er von dem Flußtal aus das dieses
Tal nach Westen begrenzendeGebirgemit seinen
Leuten übersteigen und sich auf Bengalen zurück-
ziehen, oder er mag den Lauf des Chindwin
weiter nach Norden, bis zu den Quellen dieses
Flusses und des Jrawadi verfolgen und sich
dann , durch die engen Seitentäler nach der
indischen Provinz Assam durchschlagen . Der
Londoner „Daily Mail " hat diese beiden Mög¬
lichkeiten bereits den britischen Lesern auf-
gezeigt und dabei ganz nüchtern festgestellt:
wenn Alexander die britisch -indische Burma-
Armee über das Gebirge nach Bengalen führen
will, kann er das nur als '

alpinistische Leistung
vollbringen, das heißt, unter Zurücklassung der
gesamten, ja auch der kleinsten Ausrüstung, und
das bedeutet wieder ein Verlust des gesamten
vor den Japanern noch geretteten britischen
Kriegsmaterials in Burma . Will er aber an¬
dererseits den Weg über die Jrawadi -Quellen
jenem anderen vorziehen, so mag er vielleicht
mit seinen Kanonen entkommen , aber es läßt
sich dann nicht vorausbestimmen, wann die
Armee Indien erreichen wird.

Und die Chinesen? Was zur Verteidiguyg
dieser Stadt um Mandalay stand, hat sich, nach

Mikelm von Lckolr : „Olsucka Loionns
^ rslsuffükmng Im Lisslslkeatsf

„Ich wollte mit meinen Schauspielen" ---
schreibt Wilhelm von Scholz emmal —
„nie etwas anderes , als einen Atemzug und
Herzschlag kämpfenden Lebens so darstellen,
wie ich ihrer inne wurde, wie sie meine viel¬
leicht irrende Phantasie in mir erfühlte, er¬
gänzte, weiterdichtete."

Wilhelm von Scholz , dessen achtunggebietender
Name im Zusammenhang mit den Theaterspiel¬
plänen mehr genannt werden sollte als er es
wird , hat problematischeSchauspiele geschrieben
(auch die Probleme gehören zum kämpfenden
Leben ) , aber dieses, die „Claudia Colonna " ,

, berührt mehr uns Tieferes als ein Problem:
ein Mysterium. —

„Ich sehe meinen Sohn in jedem Jüngling,
und jeder junge Mensch wird mir zum Sohn,
der meine Sorge , meine Liebe braucht" und
„ Mutter sein heißt: Beistand sein für alles
Werdende" . In diesen Worten der Claudia
liegt den Schlüssel des Werkes . Die barm¬
herzige Liede der Claudia zu dem, der ihren
Sohn im Zweikampf erschlug , Liebe also über
die Blutsverbundenheit Hinaus, Mütterlichkeit
größer als Vernunft und Begreifen, — es ist
einer der Stoffe , die hervorquellen aus dem
Inneren menschlicher Beziehungen. Von Zeit
zu Zeit scheint ihr Augenblick gekommen zu
sein , und sie finden ihre Form , nicht ihre erste,
aber eine neue Das Motiv der mütterlichen
Liebe , die nicht an den Sohn des eigenen
Blutes gebunden ist , ist eins jener zeitlos
gültigen Motive, die von der Kunst - 7 dieser
einzigen Interpretation der Welt, die nicht von
irgendeinem Fortschritt eines Tages alS .Irr¬
tum erklärt werden kann — in einem Ereignis
als Kern erkannt und als Essenz ausgezogen
und über die Zufälligkeit eines einmaligen
Geschehens hinäusgehoben. werden.

Auch die Fabel der „Claudia Colonna" ist
keine Erfindung eines Dichters, nicht des
Giovanni Battista Gtraldr. den Wilhelm
von' Scholz als Quelle angibt , und der schon
Shakespeare oft als Quelle gedient hat:

Vor Jahren erfuhr ich aus einem Brief aus
Bologna , daß es vort eine Straße des Namens
Strsäs Pta gebe ; und es wurde dann rn einem
nüchternen Satz das Ereignis mitaeteilt . das.
Jahrhünderte zurückliegend , der Straße dreien
Namen gegeben habe. Aus diesem kargen Be¬
richt entstand meine Novelle „ Die Straße zur
Barmherzigkeit" (1940 erschienen ) , wahrschem-
ttch also zu gleicher Zeit, als Wilhelm von
Scholz mit seinem Schauspiel Claudia Colonna
beschäftigt war ; und er wird meine Novelle
so wenig kennen , wie ich die des Grraldi kannte.
Es ist das ewige Motiv , das immer von neuem
zur Gestaltung ruft.

Natürlich mußte der Dramatiker den Stofs
auf eine ganz andere Weise wirksam machen.
Nicht direkt läßt er die Mutter Lur Charitas
finden : Sie mutz zuvor um die Kuppen herum,
von denen noch Eros verführerisch 'winkt.
Wirkungserwäguntzen auch ließen ihn die
Handlung nach Genua verlegen: Fernsehnsucht,
die das Meer wachruft, ist das Agens, das den
neuen Sohn , den Sohn , den der Zufall ihr
schickte, von der Claudia so lange trennt , bis
auch aus seiner Zuneigung die letzten Regungen
gelöscht , die micht die eines Sohnes für die
Mutter sind . Und es fehlte dem Werk die letzte
künstlerische Höhe , wenn nicht das Schicksal
zweimal sinnfällig würde : Indem der erste
Geliebte einer unerfüllten Liebe ihrer Jugend
und der späte ihrer Reife gemeinsam hinaus¬
fahren , um wiederzukehren, wenn nur noch die
stille und geklärte, nicht mehr begehrende Liebe
herrscht . —

Nach dem Zufall wird man fragen, der
den Flüchtling von den vielen Häusern der
Stadt gerade das finden laßt , in dem die
Mutter des von ihm im Kampf Getöteten
wohnt. Ist der Zufall ein Motiv, stark genug,
einer dramatischen Dichtung die wesentliche
Voraussetzung zu geben ? Gewiß nicht , wenn
man das Wort im gebräuchlichen Alltagssinn
meint : im Sinne eines nicht gefügten, blind-
willkürlichen Geschehens . Was ist denn aber
Zufall ? Das uns Zufallende. Und aus wessen
Beschluß uns Zufallende? Da sind wir ivwert,
den Zufall eine „ Vorform des Schicksals"
nennen zu müssen , wie es Wilhelm von Scholz
tut in jenem Werk , das den Gesetzen des Ge¬
schehens zutiefst nachgeht . („ Der Zufall und
das Schicksal .") — , ^

Die wesentliche Erklärung für die An¬
ziehungskraft der Bühne steht von Scholz
darin , daß man tm Drama im „Umkreis ünd
in der Atemluft des Schicksals " lebt, „ im An¬
blick der Macht, der wir alle unterworfen sind
und die wir zu erkennen streben , die uns mit
Schauern erfüllt" . Anders gesagt : Die Bühne
macht uns tu übersichtlichem Raum und in der
Beschränkung aus das Wesentliche das Leben
in seinen verborgenen Fügungen und un¬
erkannten Beziehungenerlebbar. Und es werden
immer wieder die großen Motive sein , die
Menschheitsmotive, die über die äußerliche thea¬
tralische Wirkung, über Schaulustbefriedigung
und Effekt hinaus wirken, die zurückwirken m
die Tiefen, aus denen sie kamen : Kennzeichen
überzeitlicher, den Tag überlebender Dichtung.
So „Claudia Colonna".

*
„ Claudia Colonna" ist ein Schauspiel, das

sich wahrhaftig nicht „von selbst Mett " . Ganz

gewiß haben die Darsteller — der gehobenen
Sprache der Dichtung durch die pathoskahle
des Naturalismus entfremdet — ihre Mühe
gehabt. Aber es ist das Gute an dem Er¬
gebnis dieser Bemühungen, daß man ihm eben
die Mühe nicht anmerkt. Rudolf Sang als
Spielleiter hat mit der Folgerichtigkeit eines
bewußten und klärenden Regiewillens eine
Transparenz der Handlung erreicht , die die
seelischen Hintergründe immer sichtbar werden
läßt . Er hat in Roswitha Posselt für die
Litelgestalt eine Darstellerin zur Verfügung,
deren große nachgestaltende Kunst ein Schicksal
aus die Bühne bringt , das den Zuschauer im
Innersten packt und erschüttert. Ihre Sprache
hat echtes warmes Trmbre, dabei ist alles
daraufhin gesprochen : auf Resignation, aus die
Rettung letzter Lebenswerte aus einem Leben,
das an ihnen nicht allzu reich war . Ihr Spiel
ist innere Notwendigkeit in jeder Szene, immer
Reflexion seelischer Vorgänge ins Sichtbare
und Mtterlebbare. Die Claudia der Roswitha
Posselt wird immer mehr im Lauf des Abends
die am Leben gereifte Frau , in deren seelischer
Situation zunächst noch die Unerfülltheit ihres
Liebesverlangens als Unterton mitklingt. Rüh¬
rend kindlich wird Miene, Gebärde und Ton
in der Erinnerung an den flüchtigen Gruß des
Liebesglücks im Zwielicht ihrer Jugend : groß
und adlig wird ihre Haltung , als sie entsagend
zur reinsten Erfüllung ihres Menschentums
findet. In allem eine feine und Anerkennung
fordernde Leistung.

Walter Bur Henker ist der Sohn der
Claudia , Ghinö. Er gibt ihm in temperament¬
vollem Spiel die Verantwortungslosigkeit der
leichtfertigen Jugend , die oft noch verzeihlich
wäre, wenn nicht der Schatten späterer Be¬
drohung schon aus seinem Charakter läge.
Guido dagegen erhält von Wolf Lieber die
weit gefestigtere , doch auch schon von Grund
aus klarere und vornehmere Haltung , Tätiges,
wenn auch Weit hinausgreifendes Leben und
untätiges Genutzleben : der Gegensatz im Cha¬
rakter der beiden jungen Menschen kommt von
den Darstellern her klar zum Ausdruck. Für
die Aniilia findet Else Grüns ausgezeichnete
Darstellung die richtige Prägung : Die alte
Hausbesorgerin entbehrt nicht der anhänglichen
Treue an die Herrin , aber für den Leichtsinn
des jungen Sohnes hat sie zuviel stark inter¬
essiertes ' Verständnis, als es einer absoluten
Zuverlässigkeit zuträglich ist . Dem Bargaali
verleiht Helmut Eichberg die ruhig be¬
herrschte Haltung des weiterfahrenen Mannes,
und Immanuel Medenwaldt gibt dem
Gerichtsvorsitzendenimponierendes Wesen und
Altersweisheit . Die Gianchinetta spielt Christa
Rust als Kreuzung von Leichtheit , Dirnen-
srechheit und Perversität . Gut charakterisierende
Darsteller sind auch Theodor Görltch (An¬
walt ) , Hanns Strunk (Hala) , Helmuth
Haienh 0 ss (Wirt) und Johannes Schnei¬

der (Paolo ) ; zu nennen sind noch Armand
Margulies (Wachoffizier) , Lem Jura-
schek (Adelina) und Erika K 0 lle (Mrncttas.

Otto Wachsmuths Bühnenbilder geben
der schönen , ausgezeichnet in sich geschlossenen
Aufführung den ihrem Niveau angemessenen
Rahmen. -

Der Beifall, groß und verdient, dem Wen
und der Ausführung gleichermaßen geltend,
überdauerte den Eisernen Vorhang betraKmcv-

vr . kaut 6 . L . Mein.

Husklsng ösr Wiens «' ^ usikwocliö

. . Wien, 9. Mai.

Im Rahmen der Woche zeitgenössischer MNü
har die Wiener Staatsvper Richard Strau«
noch mit einem dritten Werk , der -V
„Daphne"

, zu Worte kommen lassen . DEN
gab es als typisches Beispiel für renes »hE
tische Theater"

, dem ein großer Teil der Mg
Komponistengeneration zustimmt, eine
Verholung von Rudolf Wagner-Regenys -'Q
Hanna Balk" . Bemerkenswert ist übrigens,
diese Oper, die bei ihrer Erstaufführung
Wien im Vorjahre Widerspruch ausgelost 0»
immer wieder im Spielplan erscheintund *
steigende Anziehungskraft ausübt . BeideAve
fanden ein freudig mitgehendes und ku
begeistertesPublikum.

Aus der fast unübersehbaren Fülle, der ^
anstaltung sei nur das Wichtigstegezeichnet̂
emer

tung ser nur das Wichngsie
Matinee mit „Liedern und Sonaten

" fanden besonders dre Arbeiten §
ankfurter Reichshochschule Wille« "Gegenwart -

an der Frankfurter Reichshochschule
Eurt Hessenberg und des
Berliners Walter Felix Mi.klang . E - ,
erlesenen Genuß boten die Wwner
knaoen , die zwölf Chöre von zwol> versweo
rnaoen , me zwor ; -Lyore von
Komponisten mit ausgezeichneter
boten . Eine eigene Veranstaltung der
Vereinigung war Wiener Komponisten ^
behalten : ein großes Smfonlekonzer ' n.
moderne Kammermusik sind noch zu verz

Am Ausllang der Woche , die güßerordmtü^
viel Anregung brachte und der Höven
kultur Wiens das beste Zeugms
stehen in der Staatsoper Werner
„Johann von Zarisfa " und Karr vor
„Karmina " (beide Werfe erlebten Mea ) ,
wenigen Wochen ihre Erstäufführung w yxZ
das Festkonzert zum 60 . GeburStA

-
,

KomponistenI 0 fefMar r und am ^ Ppch
ein letztes Stnfomekonzert der Wwner A-
harmoniker. Lebhaftes Bedauern hat E 9c
richt von einer ernsthaften ErkrE « ust» '
WilhelmFurtwäng l e r s herrm
die es ihm unmöglich machte , dieses
selbst zu leiten. - oM »-

« ioksrü Mldev»
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dem Kommunique aus Tschungking , ebenfalls
fluchtartig nach Norden zurückgezogen und liegt
bereits wieder in Kämpfen mit der japanischen
Vorhut nördlich von Lashto. Das Gros der
tschungking -chinesischen -Armee aber liegt ein-
gekesselt im Raum von Taunggy , südöstlich von
Mandalay, an dem vorbei die Japaner , von
Loikow kommend , im kühnenMarsch vorstoßend,
Lashto erreichten. General Stillwell , der
amerikanische Oberkommandierende der chine¬
sischen Burma -Truppen , hatte offenbar einen
japanischen Frontalangriff von Loikow her er¬
wartet und seine im Sittanggebiet kämpsenden
Truppen in Tuchfühlung mit dem linken Flügel
der im Jrawadigebiet stehenden britisch -indi¬
schen Verbände gebracht — ein Manöver, das
ihm auch nur vorübergehend glückte . Durch die
Ueberrennung von Taunggy und den Marsch
der Japaner nach Lashio, der ein Blitzmarsch
trotz tropischer Hitze gewesensein mutz , durch
die Schwenkung dann nach Mandalay sahen
sich die Chinesen, die glaubten Mandalay . in
der Frontlinie zwischen Hametin und Taunggy
verteidigen zu müssen , plötzlich vom Rücken her
bedroht . Das amtliche Tschunking -Kommunique
meldet bereits die . erfolgte Einschließung, die
nur noch ein Schlupflochoffen läßt , den Saum¬
pfad durch die Dschungel der Schan-Staaten,
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Von San .-Obergefr . Gustav Sawada
(Schiutz)

So vergingen Wochen und Monate. Im
Indischen Ozean verriet uns ein unter amerika¬
nischer Flagge fahrender kanadischer Frachter
durch Funkspruch. Die im Indischen Ozean und
in Kapstadt stationierte englische Flotte ver¬
anstaltete jetzt ein Kesseltreiben, um dem ver¬
wünschten „ German Raider " endlich das Hand¬
werk zu letzen . Aber unserem unvergleichlichen
Kommandanten gelang es, der ganzen Meute
ein Schnippchen zu schlagen und das Schiff
unbehelligt in den Südatlantik zurückzuführen.
Mit Ausnahme eines Flugbootes , das in großer
Entfernung einige Zeit Fühlung mit uns hielt,
bekamen wir nichts von der englischen Flotte
zu sehen.

Die letzte Aufgabe stand bevor. Der Durch¬
bruch in die Heimat. Beschreiben kann man die

durch die diese geschlagene Truppe die süd-
chinesische Provinz Mannan erreichen könnte,
nach einem Marsch allerdings von über 1000
Kilometer.

Ueber die erstaunliche Taktik müßte noch be¬
sonders geschrieben werden. Hier steht nur ihr
Ergebnis : Neben der Besetzung eines wichtigen
Vorgeländes der indischen Staaten die mili¬
tärische und taktische Katastrophe für den
Gegner. In New Delhi und in Tschungking hat
das Ereignis zu höchstem Alarm geführt. Der
Oberkommandierende in Indien , Sir Archibald
Wavell und der Kommandeur der amerikanischen
Luftwaffenabteilungen in Indien . General¬
major Lewis Brereton haben bereits über den
Rundfunk einen Aufruf zur Verteidigung

. Indiens verlesen. Tschiangkaischek aber schickte
nach der Katastrophe in Burma sofort einen
seiner fähigsten Generale, den Oberbefehls¬
haber der Szechwan-Provinz , der Kernprovinzdes TschunkingerMachtbereichs, General Chang,
auf den Weg. nach Indien . Er soll fragen, wie
Wavell sich nach der Niederlage in Burma die
weitere Zusammenarbeit denkt, da die Gefahrder völligen Abschneidung Tschungkings droht.
Tschiangkaischek trifft ' der Schlag in Burma zu¬
nächst am fühlbarsten: er hat nicht nur ferne
besten Divisionen und vermutlich sein gesamtesin Burma eingesetztes Material verloren, son¬dern steht obendrein vor der völligenIsolierungund damit dem beginnenden Ende seines
Kriegspotentials.

Vr. k'raur 8 . Ton ».

Gefühle nicht , die uns bewegten. -Jeder Tag,
jede Stunde brachte uns der . Heimat näher.
Lange waren wir fern der Heimat, ohne ein
Lebenszeichen , ohne einen Gruß von unseren
Angehörigen. Die Gedankenwaren nur noch in
der Heimat. Ein anderes Gesprächsthema gabes nicht mehr. Der zu erwartende Urlaub wurde
in -immer leuchtenderenFarben aüsgemalt . Doch
wurde unsere Vorfreude durch ein Ereignis
unterbrochen, an das niemand von uns je ge¬
glaubt hätte. Am 10. März trafen wir einen
Nachschubdampfer aus der Heimat. Neben Er¬
satzteilen und sonstigen nützlichen Sachen aller
Art brachte er uns nicht weniger als 207 Post-
fäcke. Was es bedeutet, nach über vier Monaten
Nachrichten ans der Heimat zu erhalten, kann
Wohl nur der ermessen , der selbst dabei gewesen
ist. In den Decks standen plötzlich Weihnachts-
Säume auf den Backen , Kerzen brannten , Weih¬
nachtslieder ertönten. Lauter Freude herrschte
überall. .

Aber ging man einmal als stiller Beobachter
durchs Schiss , so gab es auch ' andere Bilder zu
sehen . Da saß in einem Hängemattenschappein
Matrosenohergefreiter. Vor sich einen Brief
seiner Frau und das Bild eines kleinen Mädels.
Die Tränen liefen ihm die Wangen hinunter.
Zu unverhofft und groß war die Freude. Und
so wig ihm ging cs vielen anderen. Waren sie
nach außen hin fröhlich und laut , so war es ja
nur , um niemandem zu zeigen , wie es innen
wirklich aussah . Datz die Sehnsucht nach der
Heimat plötzlich riesengroß in ihrem Herzen
stand . Die Sehnsucht nach seinem Mädel, nach
seinen Eltern oder nach Frau und Kind, die
brach bei Erhalt dieser oft viele Monate alten
Post durch.

Und weiter ging die Fahrt , tage- und wochen¬
lang . Noch einmal hatten wir einen schweren
Sturm zu bestehen , wieder toste das Meer bei
Windstärke zwölf. Dann endlich tauchte eines
Morgens die Küste vor uns auß Am Vor¬
mittag des 30. März ankerten wir wiederum in
einem Stützpunkt. Unser Kommandant hatte sich
selbst an diesem Tage das schönste Geschenk ge¬
macht . An seinem Geburtstage konnte er die
erfolgreiche Rückkehr unseres Schiffes in die
Heimat melden. Zerstörer und Torpedobooteum
uns . Jäger und Zerstörer über uns , so traten
wir den letzten Weg in die Heimat an. Un¬
behelligt vom Engländer trafen wir zwei Tage

später in einem deutschen Hafen ein . Groß¬
admiral Raeder selbst üverbrachte uns die
Grüße des Führers . Mit stolzer Freude hörten
wir aus seinem Munde, wie ' der Führer selbst
mit größter Anteilnahme unsere Fahrt verfolgt
hat. Noch einmal zogen an uns alle die schweren
und entbehrungsreichen Monate vorüber. Stolz
sahen wir aus die Wimpel, die aufgesetzt waren
und Kenntnis davon ablegten, datz ein deutsches
Schiff allein auf den Meeren der Welt dem
Tommy schwerste Schläge zufügte. Zwanzig
weiße und ein blauer Winpel zeigten das stolze
Ergebnis von zwanzig versenkten Hakdels-
schisfen und einem Hilfskreuzer. 152 000 BRT
schickten wir auf den Grund des Meeres oder
brachten sie mit wertvoller Ladung als Prise in
die Heimat. Wenige Tage später fuhren wir in
den langersehnten Urlaub . Im Herzen , den
Schlußsatz eines Liedes, das draußen im
Atlantik entstand:

Und wenn man Euch fragt:
Wo kommt Ihr her?
Dann antwortet stolz:
Bom Schweren Kreuzer „Admiral Scheck " !

/ Ist/ '

5«RutL vor/cnsrsclcungosi krstöltung, Orippo usvv.

MMZML disvsn tobsnLmotctvrest rum kinnsdmsn Wirkt on5oüt »»r«lt«Nsnct
iörvnck- bsrvkigsnc! - - bsgoiot^nsrksnnvngsn
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Oer H .rrr warnt vor einem einfachentdeitpllaster, vielmebk
empkeblter ein richtiges Wundpllaster . ^ .lso ^ taumsplgsl
mit dem lultdutdilSssizen ivlullkissen . das ein weicbes
Polster bildet und die Wunde brw . Llase sowob ! vor
VerunreiniMnz als aucb vor neuerlicherkeibunz scbütrt.

lä6t webe Wunden scknell gesunden.

wkvwoi
_ SkrLUAüiq

Ab 11. Mai 1942

Vesadrmg eßmsMWeMMms
(5 Meter) nach Hamburg ges.Ernst Stahl , Möbeltransporte,

Hamburg 30, Gärtnerstraße 60,
Ruf 5337 50.

VAlle Svds « » Ordensketten,
Bänder u. Bleche , Fahne« und

Ij > Wimpel. APzeich .,Plakett , Me-« 2 dMen . Tanztsntrsll , Gravier.
Kt1M !!mWöWM ?WW.
Kurwickstrahe A / Gegründet 1891

Amo -Laürerims
oblla i<Lruadw«><:kuuß

vssvdeütllnZ. LobasN aoä prswvsrt

GWav Hoyer
^ rttl1sritziM8S 7 Uul 2830

WM

km GSAGNSL Usur

51ek«rn ouck 51« »ick «in« günstig « Ovsamt-
tinsnrivmng (öau ocisrKaut ). V/ir t>i«t«n ikn«n
3A . 2 !n,sn Kitz ruf Iut »itung , rtaru Zivusr
vargünstigung . Onküncikar« 7itgungrc !ar!vt,«n
mit b»qu«msp Kü̂ Lratiiung unri i.«bvnr-
vvksir̂ vrungsrcliutr . K«i 25 kl» LÜA, kigan-
Kapital in g«sign «tsn kLlian (Kaut unci Um>
»ckulctung) sotortic ^ 2wirck »n6nanrl «rung
mLgilH . Vsrlangsn 5i« kostsnlo » ci«n b«.
kil ^artvn Xotgsbsr 6 mii 6vm vsrbiliitztsn
larit von vsutrckionÄr grShtar vaurparkars«

in l. u cj t g r lr ü r g/ >V ü k t t « m t»« e g
Stzka-unfl ciurck Lrliitk » /^itarbstt «,

8k68tsn68äsr1ekevuncl kLlQäsrhejkLIIsn nslrmsu Lv 2skwnZ

G M M L 8 . W

LeMerastr. 48jbi>

Î ngs StroOs »4
ttaustialtuiißSWLren

in ciisssrpockung s «-iia !tsn3is 8
m clsn Ossciiäftsn Lcikmkaic-

ks ist bsson6s5s gssig-
nstbsi oüsngpobsn vno kort-
näckig .VsrsciimutTvngsn . bs-
ssitigt spislsnci Kost u . flscksi

^ WW

lietvieltMiWnMrde
llsuekrcksdionen

Lcktsenrii'sks 4V iöut 44LS

Hskal LMev

Usngs Ltratzs 70
6su . a .. u . 0 . 42/2448

getr.Anzttge.Dame«-
garderoSe,Schuhze«g

8 .WM
'̂ " en . aebr .Möbel

I Damm 19. Tel. 3376

Soviel , rvio ein Peelöllei ksstt -
mit Wasser ru einem 8roi an-
rühisn mul äamit ilik Kaut1 -2
MMten lang frottieren. Kann
grümilictiadspülsnu. trocknen-

besser noch sbtupkkn.
0a» Ist eNioMklioüeiiiiMg, r«z!slch
mllSoKassage »»oii-Knisö»

<i«rllam, SieSeilescdleckleeetrLt.

kör5ekr̂ a»p8kiäHckaavÄ okas8«»asck.
8tteuäü»k 33kktz.

Lmoa Ä ktz. Llswpackuvg19 ktz.
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vsllll bsloflsv 8is disssldso bei der

V«»l5dil !i!rl)ZiIenl!llsg - ° md«
Oie AÜvstigsQ Zinssätze werden
Ihnen am Lassensehattsr gern mitASteitt

SMV . EpKMKSVWMW
Auf die Abschnitte 6 , 7 , 8 und 9 des Bezugsausweises für Speise-

kartosseln können schon jetzt die Kartoffeln im voraus mit 4X2,5 kg
— 10 kg bet den Kleinverteilern bezogen werden.

Oldenburg <Oldb>, den 9 . Mat 1942
Der Oberbürgermeister. EkniihrungsaMt II . I . V. : Bertram.

Der Oberbürgermeister Oldenburg, den 8. Mat 1942
Stadtschulamt Die Knmewrmg

der Schüler (-innen) zu
der Cücilienfchukr
den Mittelschulen

mutz in der Zeit vom 11 . bis SO. Mat 1942 erfolgen, und zwar in der
Cäcilienfchule von 10 bis 12 Uhr und in den Mittelschulen von
16 bis 18 Uhr . , - -- - -- . .

Bei ' der Anmeldung sind /Geburtsschein, Jmpsnachweis und das
letzte Schulzeugnis .varzulegen . -

" / -
In Vertretung : Metzer, Stadträt.

Auf den vom 4. bis 31 . Mai 1942 gültigen Bestellschein 36 der
Reichs-lLterkarie werden für jeden Versorgungsberechtigtsn zunächst 2 Eier
aus Abschnitt a bis zum 31. Mai 1942 ausgegeben.

Oldenburg (Oldbj , den 8. Mai 1942
Der Oberbürgermeister. Ernährungsamt 8 . I . V . : Bertram.

tür
Dsuien
Uä6äien
knallen
Zerren

kauft MSN bei

preiswert und Kot

Üus Ä ? ERuf « >- 4095

GSLStSSVKÄWL
Sonntag , 10 . 5. : 19 bis 22 Uhr:
„Die Dubarry"
Montag , 11 . 5. : 20 Uhr : Anrecht
u . fr . Verk. 8. Anrecht-Konzert
tm Staatstheater »
Dienstag , 12 . 5. : 19 Uhr : L 32
„Claudia Colonna " (Mutter-
Mittwoch, 13 . 5. : 20 bis 22 Uhr:
„Dat Lock in'n Tüun"
Donnerstag , 14 . 5 . : 19 bis 22
Uhr : „Die Dubarry"
Freitag , 15 . 5 . : 19 bis 22 Uhr:
6 31 , KdF Kr 1 „Unstern über.
Rußland " »
Sonnabend , 16 . 5. : 19—22 Uhr:
„Die Dubarry"
Sonntag , 17 . 5. : 19,Uhr : Neu¬
ausführung „Die verkaufteBraut"
Montag , 18 . 5. : 20 Uhr : „Be¬
schwingte Musik"
» Veranstaitungsrtng der HI

50 Prozent Ermäßigung

UeZLKttsisMsMs 4^ MsiißeLMi ^ SK
nebmsn in Gablung:

Küße -chihk,
überangefirengi,

- rennend?
Da Hilstallem die viel gehen und stehen
müssen, raschEfasil-Fußpuder. Er trocknet,
beseitigtübermäßigeSchweißabsonderung,

-rhütet Blasen,- Brennen, Wundlaufen.
HervorragendfürMassageÎ ür

' diesonstigeFußpflege:
- Cfasit-Fußbad,
-Kreme und -Tinktur
Etreu -Dose 75 Pf.
NachsüllbeutelSüPf.

Zn Apochekcn, Drogerienu. Fachgeschäftenerhältl

Der Vorsteher der Kaaren - Wasterachi und die Vorsteher der
Melioralions - »nd Waflergenosteuschasten Kayhaujerjeld »nd Kleeseld

Die diesjährige Frühjahrsfchau der „ Haaren " findet am Dienstag,
dem 2. Juni 1942 , und die Schau der übrigen Wasserzüge innerhalb des
Gebietes der Haaren -Wafseracht und der Wassergenossenschaften am
Dienstag , dem 9. Juni 1942 , statt . Mit der Wahrnehmung der Schau
werden die Geschworenen beauftragt.

Die Anlieger haben zu dem Schaulage die ihnen obliegenden Unter-
haltungs - und Aufräumungsarbeiten bei Vermeidung einer Ordnungsstrafe
und Anwendung von Zwangsmitteln für den Fall der Nichterfüllung der
gesetzlichen Unterhaltungspflichten ordnungsmäßig auszuführen.

Das Bett der Wasserzüge ist von Wasserpflanzen und Schlamm
gründlich zu reinigen . Anlandungen und Sandablagerungen sind Heraus-
zuschaffen. Die Böschung zu mähen , von Gesträuch zu säubern und an
beweideten Grundstücken einzufriedigen . Einsenkungen und sonstige
Schäden sind zu beseitigen. Das Räumgut ist auf dem anliegenden Lande
und nicht auf der Böschung des Wasserzuges zu lagern und anschließend
zu beseitigen. Es ist verboten , Kraut abtreiben zu lassen. Auf das
verbotswidrige Ablagern von Schutt , Asche Usw . in und an Wasserzügen
wird hingewiesen.

Höhlen und Brückenöffnungen sind ordentlich freizulegen.
Westerstede, den 8. Mai 1942

Helms , Plasmeier , Bröker.

/ UtgolcZ

und 5i ! bs?
Knust

vm »Ms LÜL
Gen . Z. u . 6 . 42 14992

Avmptz! «Soou»
gnü

ü« Müo» vüiiMcluo Vonoonüoogsrioooü
Stsmpollllosso - Stsmpslkorb » »
3t » mv « >stdndoi -—Dosck >» o «t» »no »<

8 ^ . H 6 2? 1H Stompolkodoik,
-Adonburs i. L>„ tobism », . S4/IlokS»

0L/

ir,P

vsdswsbl gegen Rüknersngsn u.
Kornbsut . SekacktsI (8 Küsstsr)
60 ? k. in Lpotkeksn u . vrogsrisn.
Sieker zu koken : Orog . G.RrSmer,
HeiiigsngsistwsN 11 ; vrog . H.
Kiscksr , Rangs Str . 11 ; Kreuz-
vrog . Ö. v . Kolwev , vangs Str . 43;
Vrogen -Ms ^sr , Scküttingstr . 1;
Hssrsnwr - vrog . H . v . Otten,
Okenvr Str . 30.

WEM

Seri/AFcKs/kk/ts/
'srLo/' ÄlkNl»:

kssekks L ^ klsrr
r a kt t akrzsuge

Oldenburg , Ksdorster Str . 105
- Rut 2724

„ tiieo - on "
, ailbswäbrl gegen

WGM » » NASSM
Preis M . 2.90 io nNsu Zpotksksr,

Wal » MM»
Kaust auä tauscht

llou - b-' r ti 40/11525

§ ^ » / »/knL omÄam/n

daß man von Kopsschmerzcn, Zahn¬
schmerzen, rheumatischen oder gich¬
tischen Beschwerden plötzlich über¬
lasten nG-d. Wer MelabonzurHand
hat, kann diese ost unerträglichen

chmerzen rasch lindern , bevor der
Arzt zur Stelle ist. Mclabon wirkt
peripher » . zentral schmerzbesreiend,
daher der gute Erfolg . Verwend .Sie
Melabon auchbei starkenSchmerzen
sparsam, meist genügt schon '
Kapsel. Pckg. 72 Psg . in,'

. eine,
potheken.

Molabon

l.ellillg, «ellMiitilles
Kleine Kirchenstratze 5

Für innere Krankheiten , Ner¬
ven - und Beinleiden . Sprech¬
stunden 9 bis 15 Uhr . Mitt¬
wochs keine Sprechstund . Haus¬

besuche auch nach auswärts.
Telephonisch zu erreichen,4067.

XII .

j>aäorster 8tra»e 64
AnkaufVON
« aia - lluck

8Ubvr
-442s7bR

VrteßMMte «
'

Sammlungen , Einzelmarken
kaufe stets zu Liebhaberpreisen.
Zuschriften erbittet

, Wilh . Ges?mann , Berlin NO,
I Esmarchstratze 8.

Vas psckgssokäkt , voo Sispi - eisvocrt kauten
' uuckZutbsckisirttVsrcksn

ksKsNNiMSLllUNg I

I ' ür dis IÜQ16 I - ^ uclorsh
vnrcis stis

lMislülr koilrelsml nklsfst
2ii 6 .or ^ Uäorstör LtruLv 6 '

^
OlclsnIsurgD ^ Vorortksknsn

? « k c> I

Staatliche kreManltalt
vlstenburg-öremen

Zweigniederlassung Oldenburg
Oldenbürg , Markt 12

^ i1 ^ unA8 - s1 ) 7pot1i6 ^ en

kür ttsubauten , Urrrbautsn , Iristsucksstrunssir , Uin-
leikunZsn uuck kür sonstige Zwecke.

Linsen sinscklisklick VsrwsltunZskostenbsitraZ:
414 Dilsnng : 1

Volle ^ us2sk1ung , keine Provisionen unä Gedükrsn.

Lünckigung seitens der Uank väkrsnck der ganzen
vautzeit susZssckIosssn , vaskrsnd dein Sekuldner das
Neckt sinZeraurnt rvird , kalKjskrlick zu kündigen.

Nur Sekikkskz -potksksn besonders UedingunZsn naek
Vereinbarung.

LntrüZe aut LervilliZunZ von DilZungsk ^ potkeksn
werden lautend sntgsZsnZsnonoinsn.

Iriks
kolieoäkrsellscMs
ktüLiue Moiler

olme reeller
in Lubinctegiäasra

unä - geiästsn
Ssutsl 2O k̂ fg.

tiststsOer - sriko -Dortmund , ? 0LtfiILk 222 flut : 24-722

I^ eliaruII erliältiicsi!

ökLUAStsuellen rverclen Zern uaäißevviesen

zrpi,

SÄ - zsskk.

LclrsLQ5t5tm

A MtLs /

Akkordeon- Reparatur-
Annahmestelle

Welcher Geschäfts - oder Privat¬
mann übernimmt diese neben¬
beruflich geg . Anteilvergütung d
Möglichst Zentrum und Tele¬
phon . Eilangebote an

C . Brück, Hamburg 1,
Steindamm 31.

kÜMWW ftgü ÜMMgüN
sucht im Mittage für folgende
Kunden geüign . Ehepartner : 31-
jährg . Dame , natur - und mustk-
liebend , sehr wirtschaftlich , mit
guter kompl. Aussteuer ; 30jähr.
med .-techn. Assistentin ; 48jährig.
Kaufmann mit schöner, kompl.
5 -Z .-Wohnung und gutem Ein¬
kommen ; Mähr . Arzt Mit Ver¬
mögen und Hausbesitz : Mähr.
Bäckermeister mit eigen . Haus;
Bäckerei - Konditorei vorhanden.
Kommen Sie zu einer unver¬
bindlichen Beratung zwischen 10
und 19 Uhr . Bremen , Obern¬
stratze 40/42 II, Eingang Kahlen- ,
straße, Ruf 24794 . Vertreten in
40 Städten.

SamMea - Kmrlge«

Lls letztes und bestes Ver-
ruacktnis meines vor zekn
Vtzocbsn Im Osten gstallsnsn
jVlannes , des Kinderarztes
Or . msd . prsnz Dsbbs , wurde
beute meine Kleins Katrin
geboren.

krau Hildburg Debbe
§ sb . zur -voz -s

Oldenburg , den 3 . Mai 1942
Staugrsdsm 6
z .Lt . vvsng . Krankonbaus

krcl - unc ! l̂ susr-

ÜKlsNiosr»
1,agsrksrtigsr Särge

Uebsrkübrung mit
mod . t,6ieksnLnto

Luq . Asik
ZIsxandsrstrsfis 184

link 4319

kliMaküllchi»
lüiil

nsbiiisn wir Zern
in Lsblung

Kic ^ ^ kv

UaarsnstrsOs 54/55

vis glücklicks Geburt ibrsr
kleinen Renate zeigen in
dankbarer Rrsude an

Otto Wellmann
Rsldwebsl im Osten
Lnui Wellmann
gsb . vuttelmann

vutteldork , den 9 . Mai 1942
z .Tit . Oldenburg . Frauenklinik

vis Verlobung unserer
Doebtsr Gertrud mit Herrn
Robert Rilvsrkus be-
ebren wir uns snzuzsigsn

kriedriek tztzissel und Rrau
Grstd gsb . Lilers

Oldenburg (Oldd ), Stau 5

Meine Verlobung mit
Rräulein Gertrud Vkisssl
gebe leb bisrmit bekannt

Robert Nilverkus
vlkz . einer Ranzer - Üg .- Komp.

im Osten

Oldenburg (Oldbj , 10 . Mai 1942
KsiligsngsiststrslZs 27

Kür dis Glüekwünsebs und
Gssebsnks zu unserer Uock-
zsit danken wir kiermit allen
ksrzlieb.
IVettsrdisnstibspektor
Kritz Sez -kkert

Ingeborg Se ^ kkert geb . Kocb

Oldenburg (Oldb ), 9 . Mal 1942

Statt Karten
Kür dis vielen Glüekwünsebs
und ^ ukmsrksamksitsn rur
goldenen Koekzsit sagen
kerzlieben vank

II . von Oveu und Krau

Lversteu

Lest die
„Oldenburger
Nachrichten"

Osenerdiek, den 8 . Mai 1942
Ich erhielt heute die traurige Nach¬
richt, datz mein lieber , herzensguter,
einziger Sohn und Bruder , der

Obergrsreite

Wtlli Engelbart
Inhaber des Eisernen Kreuzes II . Klasse und des

Pwtzier -Sturmabzeichens
im blühenden Alter von 28 Jahren am 22 . März
1942 bei der vierten Verwundung den Heldentöd
starb. Es war ihm nicht vergönnt , seinen kleinen
Sohn auch nur einmal im Leben zu sehen.
In tiefer Trauer

Heinrich Engelbart und Kinder
Mit uns trauert die Gattin in Paderborn.

Statt Karten
Für die überaus große, herzliche Teilnahme beim
Hinicheiden meines lieben Mannes , unseres
guten Vaters sagen wir allen unseren innigsten
Dank.

Marie Steffin geb . Röben
Ernst Neddcrmeyer und Frau Marga geb. Steffin

Nach kurzer Krankheit verschied am 5. Mai 1942
im 91 . Lebensjahre unser lieber Vater , Großvater
und Schwäger

Obersteuerrat

Viktor Pauly
Bis zuletzt blieb ihm seine körperliche und gfiMe
Frische erhallen . Im Namen der Angehörigen

vr . msd . Edmund Pauly und Frau Emma
geb . Rabe / vr . Karl -Landhaus! und Frau
Martha geb . Pauly / vier Enkel, ein Urenkel

Birkenseld, Wiefelstede i . O. , Wuppertal -Ba .,
Richard-Strautz -Allee 1v

VT1 . KK8Z . G 'tttt
WWW Hierdurch möchten wir allen , die uns an-

Mr läßlich des Verlustes meines lieben, u»
vergeßlichenMannes , meines Sohnes ireusorgeno
Papas , unseres lieben Sohnes , Schwiegersohnes,
Bruders , Schwagers und Onkels, des Krame:
Wägers Otto Leonhard , in Wort und SMO
herzliche Teilnahme erwiesen, unfern ausrmingn
Dank aussprechen. ,

Marte Leonhard geb . Ritiersen nebst So l
Günter / Familie Frtcdr . Leonhard / Fam»>°
Karl Rittersen nebst allen Angehörigen

Oldenburg , Baumetsterstratze 13 . —



6 l7.

Beilage zu Nummer 126 öer „Oldenburger Nachrichten" Oldenburg , Sonntag, den 10 . Mai 1942

Es w rd kontrolliert
Mehr Sand und Wasser tn die Wohnungen

Der Polizeiverwalter als örtlicher Luftschutz¬
leiter Oldenburg gibt bekannt: Hausbesitzer!
Mieter ! Vermehrt die Sand - und Wasfervorräte
als Löschmittel des Selbstschutzes ! Als Mindest¬
mengen fordere ich in jedem Haus
an Sand je Raum 5 Sandtüten zu je 3

-- xmal 5 Tüten und Sandkiste(n) mit
xmal 25

anWasserje Raum 10 Liter -- xmal 10 Liter.
in Fässern und Behältern.

Der an freien Stellen der Stadt angefahrene
Sand ist Luftschutzsand für den Selbstschutz.
Nehmt den Sand kostenfrei ins Haus ! Stellt
ihn in Tüten und Kästen zum Lustschutzeinsatz
bereit!

Ob die Mindestmengen vorhanden sind , wird
polizeilich kontrolliert. Verstoß bestraft (VII.
Durchführungsverordnung zum Luftschutz gesetz.)
Die Verwendung des Löschsandes
zu änderen als Löschzwecken wird
gleichfalls bestraft.

Der Rundfunk am Sonntag
R e i ch s p r o g r a IN IN:

Bikior Gehrina , Joses Sieber und Christian Kahtzler
sprechen mit deutschen Dichierworten von Arbeit und
Sonntag des Bauern tm „Schatzkästlein" von 9— 10
Uhr . — Opern- und Operettenmelodien , Ballettmusik
und Lieder enthält das Mttagskonzert von 11 .25 bis
ILM Uhr, in dessen Programm u . a . Karl Blehle
und Rudolf Karrnigg vertreten sind. — Hannelore
Schrot - , Will Quadflieg , Ursula Burg und Karl
John hören wir in der Sendung : „Stimmen der
Meister von 14 .20— 15 Uhr mit Versen deutscherLtzrik,
die Liebe, und Frühling preisen. Leitung , der Sen¬
dung : Max Bing . — Paul Lincke dirigiert im zehnten
Kapitel der Sendereihe „Fortsetzung folgt" von 16 bis
18 Uhr. — Besuch bei dem Wiener Komponisten Karl
Laube von 18 .30— 19.45 Uhr , von dem- wir Melodien
aus seinen erfolgreichen- Operetten hören . Es singen
Toni Berthold , Karl Seibel und daS Wiener Boheme-
Quartett , am Flügel der Komponist.

Deutschland sender:
In der Orgelmusik ans der Straßburger Johann-
Kirche erklingen von 8—8 .30 Uhr Werke von Bruckner,
Bach, Tartini und Reger. An der Orgel vu Herbert
Haag . — Staatskapellmeister Karl Böhm und General¬
musikdirektor Prof . Hans Knappertbusch sind die Diri¬
genten im Konzert der Wiener Philharmoniker von
IS.fO—19 Uhr . Als Ausnahme aus den Konzerten zur
Jahrhundertfeier hören wir : Variationen über ein
Thema von Haydn und JohS . Brahms , Serenade für
13 Bläser in Ls-ckur von Richard Strauß und Paga-
nini und von Cäsella . — Margarete Klose , Elisabeth
Friedrich , Walther

' Ludwig und Arno Schellenberger
singen Lieder von Robert Franz in der Sendung
„Las deutsche Lied" von 20 .15— 21 Uhr . Am Flügel
begleitet Prof . Michael Raucheisen. — Szenen aus
Verdis „La Traviata " bringt das Opernkonzert von
21—22 Uhr mit den Solisten Mirta Cebotaris Helge
Roswaenge, Heinrich Schlusnus , Maigary Booth u . a.

Der Rundfunk am Montag
Reichs. Programm:

Kirsten Heiberg singt im „Allerlei von 2— 3 ". Es
ipielt die Kapelle Waldemar Hatz: am Flügel : Georg
Haentzschel. — Das Deutsche Philharmonische Orchester
Prag bringt .unter der Leitung von Ernst Richter
Ouvertüren, Serenaden und Ballett -Musik von' Cor¬
nelius , Grieg , Rossini, Marschner, Sitt n. a. im
Unterhaltungskonzert von 16— 17 Uhr.

Deuiichlandfender:
GeneralmusikdirektorPierre Reinards , Holland , dtri-
Siert Musik aus den Niederlanden von 17 .15— 18 .30
Uhr. Werke von .Diepen-Broeck , Anrooy und Wa¬
genaar bilden das Programm . Solist ist Corry
Bijfter . — Maria Cebotari , Elisabeth Hoengen und
Gerhard Huesch singen Lieder von Hans Pfitzner von
20.15—21 Uhr . Der Komponist begleitet selbst . Die
einleitenden Worte schrieb vr Fritz Brust . — „Abu
Hassan"

, das heilere Singspiel des 23jährigen Weber,
das bereits den späteren Meister des „Freischütz" er¬
kennen läßt , wird mit Elisabeth Schwarzkops, Gerda
Maria Terno , Erich Zimmermann , Eduard Kandl
und Lothar Koerner in deü Hauptrollen von 21—22
Uhr aufgeführt . Musikalische Leitung : Arthur
Grueber . Nundfunkbearbeisung und Spielleitung:
Heinrich Burkhard.

BereinheitliAMg der ErzkelmilaSbeihilfen Rss-Aen verdate«
Grundsätze des ReichsarSeiisministers für das Lehr- und Anlernverhältnis

Da die Erziehungsbe'ihilfe ein Beitrag des
Unternehmers zu den Kosten des Unterhalts
des Lehrlings während seiner Ausbildung ist,
können , wie der Reichsarbeitsminister in einem
Erlaß über die Vereinheitlichung der Er-
ziehungsbeihilsen ausführt , bei ihrer Festsetzung
die Notwendigkeit besonderer Aufwendungen
für Kleidung, Werkzeug usw, , das Alter des
Lehrlings und andere Umstünde , die die Höhe
der Ausbildungskosten beeinflussen, berücksich¬
tigt werden. Darüber hinaus können aber auch
die Wertigkeit der Berufe, ihre besonderen
Schwierigkeiten und Gefahren und der Ausbil¬
dungsstand in Betracht gezogen werden, denn
der Lehrling leistet ja während seiner Aus¬
bildung zugleich produktive Arbeit. Seine Ar¬
beitsleistung ist zwar nicht Inhalt und Zweck
des Lehrvertrages , sie ergibt' sich aber als eine
notwendige Folge der praktischen Ausbildung.

Wenn danach eine reichseinheitliche Er¬
ziehungsbeihilfe nicht festgesetzt werden kann , so
hält der Reichsarbeitsminister doch anderer¬
seits eine gewisse Vereinheitlichung der Er¬
ziehungsbeihilfen für erwünscht . Es soll all¬
mählich erreicht werden; daß die Erizehungs-
beihilfen der Lehrlinge des gleichen Berufes in
den verschiedenen Wirtschaftszweigenund Wirt¬
schaftsgebietennicht wesentlich voneinander ab¬
weichen und auch die Erziehpngsbeihilfen der
Lehrlinge in den verschiedenen Berufen in
einem angemessenen Verhältnis zueinander
stehen.

In einigen neueren Tarifordnungen sind für
Lehrlinge in kaufmännischen und Büroangestell¬
tenberufen in der höchsten Ortsklasse für die
drei Lehrjahre monatliche Erziehungsbeihilfen
von 25 RM , 35 RM und 50 RM und in der
zweiten Ortsklasse (weitere Ortsklassen werden
in der Regel bei der Festsetzung der Erziehungs-
beihilsen nicht erforderlich sein) von 20 RM,

30 RM und 45 RM festgesetzt. Für gewerbliche
Lehrlinge sind in einigen neueren Tariford¬
nungen wöchentliche Erziehungsbeihilfen von
6 RM . 9 RM und 12 RM festgesetzt. Diese
Sätze können als Anhaltspunkte dienen. Be¬
sondere örtliche Verhältnisse können selbstver¬
ständlich nach wie vor berücksichtigt , bestehende
günstigere Regelungen belassen werden.

Im übrigen soll bei der Festsetzung der Er¬
ziehnngsbeihilfen die Bezeichnung „Lohn" ,
„ Entgelt"

. „Vergütung" vermieden werden, weil
sie irreführend sind und dem Wesen der Er¬
ziehungsbeihilfe nicht gerecht werden.

Die Regelung der Erziehungsbeihilfen für
das Anlernverhältnis Jugendlicher soll von den
gleichen Grundsätzen ausgehen. Bisher ging
man allerdings davon aus , daß der Anlernling
auf einer schmaleren Grundlage ausgebildet
werde, und deshalb in der Regel ftüher und in
stärkerem Umfang während der Ausbildung zu¬
gleich produktive Arbeit leiste als der Lehrling.
Diese Erwägung führte dazu, daß die Er¬
ziehungsbeihilfe der Anlernlinge meist Höher
festgesetzt wurde als die der Lehrlinge.

Die Annahme, daß in einem Anlernver¬
hältnis in stärkerem Umsang produktiv Arbeit
geleistet wird als im Lehrverhältnis , dürfte
aber für das erste Halbjahr des Ausbildungs¬
verhältnisses in der Regel nicht zutreffen. Der
Reichsarbeitsminister hat deshalb angeordnet,
daß für diese Zeit keine höhere Erztehungs-
beihilse festgesetzt wird , als sie den Lehrlingen
in den vergleichbaren Lehrberufen gewährt
wird . Für das zweite und dritte Halbjahr des '
Anlernverhältnisses wird den Anlernlingen
nur dann eine höhere Erziehungsbeihilfe ge¬
währt werden können , wenn tatsächlich in dem
betreffenden Anlernverhäitnis in stärkerem
Umfang produktive Arbeit geleistet wird als in
dem vergleichbarenLehrverhältnis.

Das KriegsUWWes; «M!
Der Führer sprach : „Als Führer und Oberster

Befehlshaber erwarte ich , daß sich .jeder
Deutsche mehr noch als bisher des Heldentums
der Front bewußt wird und versucht , durch
seine Opfer unseren tapferen Männer zu
danken."

Deine Spende hilft mit, einem Verwundeten
die Schmerzen zu lindern , seine Genesung zu
fördern und ihm die Gesundheitwiederzugeben.
Denke daran , wenn Du am nächsten Sonntag
Deinen Beitrag für das Kriegshilfswerk
zeichnest . '

Wir haben unseren Soldaten gegenüber eine
tiefe Dankbarkeit abzutragen. Der 2. Spendetag
am 17. Mai für das Kriegshilsswerk gibt uns
dazu Gelegenheit.
Wer will nach dem besetzten Osten?

Einsatzfragen für. den WirtschaftsstabOst und
für das Reichsministerium für die besetzten Ost¬
gebiete werden, wie wir erfahren, gemeinsam
von folgender Stelle bearbeitet: Der Reichs-
minister für die besetzten Ostgebiete und Wirt- '

schaftsstab Ost , Chefgruppe V . Personaleinsatz
Wirtschaft, Berlin IV 8, Behrenstraße 65, Tele¬
phon 12 6141. — Die bisher in den neu be¬
setzten Ostgebieten in der Wirtschaft ein¬
gesetzten Kräfte sind , wie dazu berichtet wird,
nicht ausreichend. Insbesondere werden noch
Kräfte mit praktischen , technischen und hand¬
werklichen Fähigkeiten benötigt. Die genannte
Dienststelle will alle diese Kräfte zunächst er¬
fassen . Darüber , in welcher Weise der Einsatz
erfolgt, und wie die Bezüge geregelt werden,
läßt sich zur Zeit noch nichts Abschließendes
sagen. Diese Fragen können erst bei tatsäch¬
lichem Einsatz entschieden werden.

Vierter Tag der VSM-Werk-WoOe
Arbeitsgemeinschaft„Fragen des völkischen Lebens"

. Oldenburg, 1 .0 . Mai.
Am vierten Tag der BDM - Werk - Woche hatte

das BDM - Werk „Glaube und Schönheit" zu
einem OeffentlichenAbend der Arbeitsgemein¬
schaft „Fragen des völkischen Lebens" ein-

. geladen. Der Leiter der Arbeitsgemeinschaft,
Pg . Vogt, legte den Zuhörern in zweistün¬
diger, außerordentlich spannender Darstellung
die Ziele und Arbeitsweisen der Arbeits¬
gemeinschaft dar . Wir entnehmen den Aus-
mhrungen Pg . Vogts einige Gedankengänge.
Die Haltung der Arbeitsgemeinschaft „Fragen
des völkischen Lebens" gründet sich auf der
Positiven Haltung zum Leben . Alles das . was
dem Volke nützlich ist und dient, wird als be¬
achtenswert angesehen. In allen Fragen des
dolkischen Lebens, also in der Politik , Geschichte,
Kunst und Wirtschaftsfragen, forscht diese
Gruppe nach der gesunden Lebenshaltung eines
leden einzelnen Mädels . In der Erkenntnis,
daß Gott das Leben gewollt hat, nimmt die
Arbeitsgemeinschaft Stellung zu allen Fragen
unseres Volkes , die sich auf der inneren, eigenen,
rassischenEinstellung aufbauen. Ein umsassender
Arbeitsabschnitt der Arbeitsgemeinschaft ist die
Geschichte , die im großen Rhythmus betrachtet
wird . Zwei Grundzüge schälen sich in der
putschen Geschichte heraus , die besonders in
°>eser Gruppe behandelt werden: Vereinze-
lungswille und Führungswille. An der Ver¬
lesung der Germanen zeigt sich der Ver-
rchzelungswille deutlich und klar . Nur in Not-
Ktten kennen sie einen gemeinsamen Führer.

Hoox

Diesem negativen Zug deutscher Art fiel Ar-
minius , der vom Führerwillen beseelt war,
zum Opfer. Der Führerwille macht sich im
Gegensatz dazu bei den Franken bemerkbar.
Karl der Große schuf einen Führerstaat , der
in seiner straffen Befehlsgewalt einzigartig ist.
Durch die Jahrhunderte hindurch triumphierte
wieder der Vereinzelungswille, der sich in
furchtbarster Weise im Dreißigjährigen Kriege
bemerkbar gemacht hat . Unsere heutige Staats¬
verfassung hat vom alten bodenständigen Ger¬
manentum und vom Führerstaat Karls des
Großen seine Grundlagen . Aus der Vergangen¬
heit haben wir die Nutzanwendung auf unsere
Zeit angewandt.

Ein weiteres großes Arbeitsfeld der Arbeits¬
gemeinschaft „ Fragen des '

völkischen Lebens"
umfaßt die Kunst . Bei aller Betrachtung wird
von der eigenen rassischen Einstellung geurteilt.
Die Grundlage aller Kunstbelrachtungsinh die
Gesetze der Harmonie. Alles wird in dieser
Arbeitsgemeinschaft von der großen Verein¬
fachung angesehen. Zweckmäßig und schön sind
die Grundlagen aller Haltung. Bei der Be¬
trachtung der Malerei werden die verschiedenen
Richtungen aufgewiesen, die seit Jahrhunderten
sich immer wiederholen.

Die Erziehung als Mittelpunkt aller völkischen
Fragestellung ist ein weiteres Arbeitsgebiet der
Arbeitsgemeinschaft. Bei der Betrachtung des
Erbguts in den Jahren 1914, 1918, 19H.3 , kommt
man zu der Erkenntnis , daß gute und schlechte
Erbanlagen wirksam sind . Aus dem Sumpf
der Nachkriegszeit rang sich durch , das gute
Erbgut bringt eine neue Generation hervor.
Erbgut und Umgebung müssen sich unbedingt
ergänzen. — Dieses waren in ganz kurzen Ge - -
danken die wertvollen Ausführungen des Pg.
Vogts. Vom Gesichtspunkt der Fragestellungzum
völkischen Leben aus nimmt diese Arbeits¬
gemeinschaft Wohl den wichtigsten Raum inner¬
halb des BDM - Werkes ein . . Die Mädel be¬
kommen die richtige , lebensbejahende Haltung,
die sie zur deutschen Frau heranbildet. H. H . S.

Oldenburgisches Staatstheater
Heute, Sonntag , 18 .00 Uhr : „ Die Tubarrh " ,

Operette von Theo Mackeben nach C. Millöcker . —
Freier Verkauf. Ende 22 Uhr.

Morgen , Montag , 20 Uhr : Achtes Anrecht-
Konzert im Staaistheater . Programmfolg « :
Sinfonie Nr . 7 von Hans Bullerian ; Konzert für
Violine und Orchester von Roh, Schumann ; Ouver¬
türe zu „Tannhänser " von Richard Wagner . Lei¬
tung : Heinrich Steiner . Solist : Siegfried Borries
Violine) . Anrecht und freier Verkauf.
Wer ist Siegfried Borrtes , der Solist tm Achte«

^Anrecht-Konzert?
Siegfried Borries wurde am 10 . März 1912 zu
Münster in Westfalen als Sohn eines Künstlerehe¬
paares geboren. Schon frühzeitig zeigte sich seine
musikalische Begabung . Doch erst mit zwölf Jahren
erhielt er den ersten Violinunterricht und spielte dann
bereits mit 14 Jahren in Sinfoniekonzerien als Solist.
1929 bezog er die Musikhochschule tn Köln. Bereits
als Musikstudent konnte er in Wien 1932 den „Großen
Internationalen Preis " als einziger Deutscher unter
300 Bewerbern erringen , und wenige Monate später
wurde er mit dem Vioünpreis der Staatlichen Musik¬
hochschule Berlin ausgezeichnet. Am 1. Januar 1933
berief ihn Siaatsrai vr . Furtwängler als 20jährigen
zum Ersten Konzertmeister der Berliner Philharmo¬
niker. Mai 1938 erhielt Borrirs auch den neugeschaf¬
fenen „Mustkprets der Reichshauptstadt" und wurde
zur gleichen Zeit an das „ Konservatorium der Reichs¬
hauptstadt " berufen . Inzwischen trat Borries in im¬
mer steigendem Matze als Solist in zahlreichen
Stadien des In - und Auslandes unter den nam¬
haftesten Dirigenten auf . Als Krönung seiner einzig¬
artigen Laufbahn verlieh ihm Reichsminister Doktor
Goebbels auf den Reichsmufikiagen 1939 in Düsseldorf
den Nationalpreis für Violine, der hiermit zum ersten
Male in Großdeutschland verkündet wutde.

Weibliche Gefolgschaftsmitglieder
am Muttertage

Auch in diesem Jahr erhalten am Muttertag
wieder deutsche Mütter das Ehreskreuz der
deutschen Mutter . Zahlreiche dieser Mütter
stehen heute in der Kriegswirtschaft im Kampf
um den Endsieg. Dev Generalbevollmächtigte
für den Arbeitseinsatz hat deshalb die Reichs¬
treuhänder der Arbeit ersucht , darauf hinzu-
wirken, daß die zu ehrenden Mütter , soweit sie
auch Sonntags arbeiten, für diesen Tag ohne
Lohnausfall eine angemessene Freizeit erhalten.
Für die übrigen Werktätigen Mütter wird , so¬
weit die betrieblichenVerhältnissedies zulassen,
ein Austausch von Müttern mit Kindern gegen
kinderlose Frauen für den Muttertag empfohlen.

Es braucht sich niemand zu erregen,»und keiner hat wohl was dagegen,
wenn einer meint, daß er es braucht,
und deshalb seinen Tabak schmaucht.
Tut er 's zu Hause zur Verdauung,
bereitet ihm der Rauch Erbauung;
doch tut er cs in Wald und Flur,
stört es den Zauber der Natur.
Gesünder als der Tabakduft
ist zweifellos die Waldesluft.
Zudem bestreiten läßt sich schwerlich,
daß solches Handeln auch gefährlich,
weil man es aus Erfahrung kennt,
wie leicht dabei der Wald mal brennt.
Brandstifter werden ist nicht schwer,
die Folgen sind es um sv mehr.
Moral: Du brauchst nicht grab im Wald

zu rauchen,
im Kittchen gtbt's nichts mehr
zu schmauchen!

Neues Rentenzahlverfahren
für die Angestelltenversicherung
Die Kriegsverhältnisse haben die Arbeits¬

leistungen der Reichspost derart stark vermehrt,
daß es nicht möglich ist, die Renten der An-
gestellienversicherung in die Wohnung der
Empfänger zuzustellen . Der ' Reichsarbeits¬
minister hat sich deshalb damit einverstanden
erklärt, daß das Zustellverfahren bis auf wei¬
teres durch das in der Invalidenversicherung
bereits seit Jahrzehnten übliche Abholverfahren
am Postschälter ersetzt wird . Als Ausweis bei
den monatlichenAuszahlungen dient eine Ren-

' tcnausweiskarte, die den Empfängern vom
Zahlpostamt zugestellt werden wird . Ferner
wird ein Rentenempfangsscheineingeführt. Die
Zahltage werden in den Schalterräumen be¬
kanntgegeben. Die Umstellung der Renten er¬
folgt nach und nach und beginnt am 1 . Juli.
In Ausnahmefällen wird auf Antrag die
Rente auch weiterhin zugestellt . -

Polizei -Tagesbericht
Gestohlen wurden : aus dem Fahrradstand eines

Gebäudes an der Krahnbergstraße ein ünangeichlosfe-
nes Herrenfahrrad , Marke „Censor" , Nr . 29 230 ; vor
einem Hause an der Nadorster Straße ein unange-
schlossenes Herrenfahrrad , Marke „Presto " ; vor einem
Hause an der Nado.rster Straße ein angeschlossenes
Herrenfahrrad , Marke „Torpedo" ; aus einem Hause
an der Edewechter Landstraße mehrere Kleiderkarien,
BroP und Nährmitielkarten aus den Namen Grete
Hausdörfer lautend ; aus dem Fahrradstand beim Ev.
Krankenhaus ein Damenfahrrad , Marke „Wolfram " ;
neben dem Hanse Donnerschweer Straße 102 ein Ta-
nienfahrrad , Marke „BWC " ; bei der Hindenburg-
kaserne ein Herrenfahrrad , Marke „Adler" , Nr . 1302678;
bei einem Kaufhause an der Riiterstratze ein Damen¬
fahrrad , Marke „Möwe"

, Nr . 480781; vor dem Licht¬
spieltheater in Osternburg ein Damenfahrrad , Marke
„Miele" ; in einem Geschäft an der Langen Straße
einer Kundin eine Lebensmitielkartentasche mit sämt¬
lichen Lebensmittel- , Kleider- und Tabakkarten auf
den Namen Stöber lautend ; in einem Geschäft an der
Ritterstratze einer Käuferin die Kleiderkarien auf den
Namen Johanne Wittenberg und Frieda Bunjes
lautend ; in einem Geschäft an der Bremer Straße
oder im TroMbns , Strecke Kreyenbrück, einer Ehefrau
sämtliche Lebensmittelkarten auf den Namen Schipper
lautend.

F e st genommen wurde am 6 . Mat eine männ¬
liche Person wegen Sittlichkeitsverbrechen.

* Zwei Eier. Auf den vom 4 . his 31. Mai
1942 gültigen Bestellschein 36 der Reichseier¬
karte werden für jeden Versorgungsberechtigten
zunächst 2 Eier auf Abschnitt n bis zum
31 . Mai 1942 ausgegeben.

* Abgabe von Speisekartoffeln. Auf die Ab¬
schnitte 6, 7, 8 und 9 des Bezugsausweises für
Speisekartoffelnkönnen schon jetzt die Kartoffeln
im voraus mit 4 X 2,5 Kilogramm -- 10 Kilo¬
gramm bei den Kleinverteilern bezogen werden.

* Die Anmeldung der Schüler(mnen) zu der
Cäc i li enschule und den Mitte l sch ulen
mutz in der Zeit vom 11. bis 20 . Mai 1942
erfolgen, und zwar in der Läcilienschule von
10 bis 12 Uhr und in den Mittelschulen von
16 bis 18 Uhr. Bei der Anmeldung sind Ge¬
burtsschein, Jmpfnachweis und das letzte Schul¬
zeugnis vorzulegen. .

* Urlaubsansprüche von Arbeitern bei öffent¬
lichen Verwaltungen und Betrieben aus den
Jahren 1941 bzw . I941/ -t2 sind nach einer An¬
ordnung des Reichstrenhänders für den öffent¬
lichen Dienst unbeschadet der Möglichkeit einer

Wichtig für Oldenburger Vaufkmen
Durchführung der Krankenversicherungder in Baubetrieben Beschäftigten

Nach dem Erlaß des Reichsarbeitsminifters
vom 18 . Februar 1942, von dem an dieser Stelle
bereits berichtet wurde, kann die Versicherung
der Gefolgschaftsmitgliedereines Baubetriebes
mit zentraler Lohnabrechnung auf Antrag bei
der Allgemeinen Ortskrankenkasse des Betriebs¬
sitzes durchgeführt werden. Zur Vereinfachung
der Verwaltung haben die in Frage kommenden
Firnien in sehr vielen Fällen von dieser Mög¬
lichkeit Gebrauch gemacht , die einmal für die
Löhnbuchhglter die Beitragsqbrechnung bedeu¬
tend vereinfacht, andererseits den Familien¬
angehörigen von auswärts arbeitenden Gefolg¬
schaftmitgliedern die Inanspruchnahme von
Kafsenieistilngen beschleunigt . Da in diesen
Fällen die Betriebe die notwendigen Kranken¬
scheine auszustellen haben, werden sehr viele
Wege erspart, und die Arbeitskräfte brauchen
nicht für eine längere Zeitdauer der Arbeit
fernzubleiben.

Umstritten war bisher die Frage , ob alle
Baufirmen von dieser Vereinfachungsmöglich¬
keit Gebrauch machen könnten, oder ob nur die
Firmen in Frage kämen , die der Wirtschafts¬
gruppe Bauindustrie angehören, während alle
übrigen Baubetriebe, die im Reichsinnungs¬
verband des Bauhandwerks zusammen¬
geschlossen sind , hiervon nicht erfaßt würden.

Auf eine Eingabe hin Hai der Reichsarbeits¬
minister nun mitgeteilt, daß auch die zum

Reichsinnungsverband des Vauhandwerks ge¬
hörigen Baubetriebe unter den Erlaß vom
18 . Februar 1942 fallen , die demnach bei zen¬
traler Lohnabrechnung die Durchführung der
Versicherung bei der Heimatortskrankenkasse
beantragen können.

Da hiervon sehr viele Oldenburger Bau¬
betriebe erfaßt werden, wird diese Rechtsaus-
lcgung wohl allgemein begrüßt, da in erhöhtem
Matze Arbeiten auswärts verrichtet werden.

Ueberdies ist der Kreis der in Frage kom¬
menden Firmen noch erweitert worden. Es sind
keine Bedenken dagegen zu erheben, auch die
auf den Baustellen tätigen Unternehmen des
Isolier - , Gerüstbau- , Entrostungs- und An¬
strich- , Metall- und Kesselbaugewerbes, sowie
ähnlicher Gewerbe als Baubetriebe im Sinne
des Erlasses vom 18. Februar 1942 anzusehen."

W
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NSDAP , Ortsgruppe FriedrichsfehnAm Sonntag , dem lg . Mai, , findet hei Klockgteßer
in Friedrichsfehn eine Filmvorstellung statt . Film
„Operette". Anfang um SO Uhr.

Deutsche md italienische „Asrikanee
Msssr smh MswokZK GOMZL M SchAZZksr w tzosdeettee Linie

Von Lrtsssbsrlctttsr krlts I- a m p e

Uebertragung auf das folgende UrlaubAahr
bis zum 30. Juni 1942 zu erfüllen . Urlaubs¬
ansprüche aus den Jahren 1940 üz. 1940/41,
die auf das Urlaubsjahr 1941 bzw . 1941/42
übertragen worden sind/können ebenfalls noch
bis zum 30. Juni 1942 erfüllt werden.

* Kartoffelversoraung der Wehrmacht¬
urlauber . Mit Rücksichtauf die Einführung von
Bezugsausweisen für Kartoffeln wird durch
einen im landwirtschaftlichen Reichsministertal¬
blatt Nr . 17 veröffentlichten Runderlatz des
Reichsministers für Ernährung und Landwirt¬
schaft vom 10. April 1942 zur Sicherstellung der
Kartoffelversorgung der Wehrmachturlauber
reichseinheitlich angeordnet , datz Wehrmacht-
urlauber zum Bezug von Speisekartoffeln gegen
Berechtigungsschein oder gegen Abschnitte des
örtlichen Sonderbezugsäusweises berechtigt sind.
Die Ausgabe von Berechtigungsscheinen erfolgt
gegen Vorlage und unter Eintragung auf dem
Urlaubsschein,

* Verlegung einer Trollibus -Haltestelle . In
der Linie I Markt—Nadorst wurde die Halte¬
stelle Polizeiamt verlegt nach Nadorst er
Straße 6.

* Obstbaumblüte . Die Blütezeit der Obst¬
bäume ist gekommen . Die frühreife Birnen
tragenden Bäume stehen in vielen Gärten schon
in herrlichster Blüte , Bald werden die späteren
Birnen , sowie die Steinobstbäume in der Blüte
folgen . Hoffentlich wird den Bäumen durch
niedrige Nachttemperaturen kein Schaden zu¬
gefügt.

* Äenderung der Jagdzeiten . Auf Grund
einer Verordnung des Reichsjägermeisters über
Äenderung der Jagdzeiten im Reichsgesetzblatt
Nr . 38 Teil 1 vom 17 April 1942 darf die Jagd
auf Gamswtld vom 1 . August vis 15 . Dezember,
auf Auerhähne vom 1 . April bis 31. Mai und
auf Birk - und Räckelhähne vom 16. April bis
15. Juni ausgeübt werden . Im Jagdjahr 1942-
43 darf die Jagd auf Rebhühner vom 1 . Sep¬
tember bis 15 . Oktober ausgeübt werden und
auf Fasancnhennen vom 1 . November bis 15.
Januar.

* „Lachen tft gesund1" Unter diesem Motto veran¬
staltet taut Anzeige die ASG „Kraft durch Freude " ,
Kreisdienststelle Oldenburg -Stadt am Mittwoch, dem
13 . Mai , in Hahns Gaststatten einen „Frohen Unter-
haltungsabend " mit der Lachbühne Ernst Hofers . Es
sind noch einige Karten in den Vorverlaufsstellen zu
haben.

An der Chrenaikafront wird gegenwärtig von
sechs Wehrmachtteilen gekämpft : Heer , Luft¬
waffe und Marine der Verbündeten Achsen¬
mächte stehen Schulter an Schulter im täglichen
erbitterten Kampf gegen die britischen Streit-
kräfte. Selten hat das Zusammenwirken der
drei Wehrmachtteile Heer , Luftwaffe und
Marine so starken und sinnfälligen Ausdruck
gesunden wie gerade an diesem für die Ver¬
nichtung Großbritanniens so wichtigen Front¬
abschnitt.

Am deutlichsten empfanden wir das dieser
Tage , als wir in einem Hafen vier Soldaten
beieinandersitzen sahen , die sich angeregt und
mit vielen Gesten unterhielten . Der eine trug
die von der Sonne Afrikas ausgebleichte Uni-
sorttt unseres Afrikakorps , ein typischer
„Afrikaner " mit dem scharfgeschnittenen , ge¬
bräunten Gesicht und den klaren Augen , die ge¬
wohnt sind , den Feind am Horizont der
siedend-gelben Wüste aufzuspüren . Der andere
war ein deutscher Flieger , auch er in „afrika¬
nischer" Uniform , um den Hals ein buntes
Seidentuch geschlungen . Die beiden anderen
Kameraden waren Italiener , ein Tenente der
„ cacciatori "

, stolzer Pilot einer der blitzschnellen
italienischen Jagdmaschinen , und ein Matrose,
dessen schwarzer Wuschelkopf dick unter der
schiefsitzenden Matrosenmütze hervorquoll.

Die vier Kameraden saßen auf einem Haufen
alter Seile und ließen ab und an eine Flasche
Marsala die Runde machen, um die V01U Er¬
zählen trocken gewordenen Lippen wieder an¬
zufeuchten . Am meisten hatte der Matrose zu
erzählen , wenngleich seine Waffe im italieni¬
schen Sprachgebrauch „ la Grands silsooiosa " —
die große Schweigsame — heißt . Er hatte an
den Gefechten gegen ^ den britischen Geleitzug
teilgenommen , der von Alexandrien nach Malta
unterwegs war und in mehreren Tagen durch
die vereinte Angriffslust der deutsch-italieüischen
Luftwaffen und Flotteneinheiten zersprengt und
ausgerieben worden war.

Das Gespräch der vier Kameraden mag im
einzelnen für die Beteiligten sehr aufregend
gewesen sein , uns interessiert es vor alle'm in
seiner grundsätzlichen Bedeutung . Die deutschen
und italienischen Soldaten der Generale Rommel
und Bastico empfinden in diesen Tagen be¬
sonders herzliche Kameradschaft für die Jagd¬
flieger , Kampsflieger und Sturzkampsslieger
unserer Luftwaffe und der „Anna Azzurra " des

Duce , für die blauen Jungen der deutschen
U- Boote im Mittelmeer und die „marinai
itaiiani "

, die ihnen die lebenswichtigen Nach-
schubwegö freihalten und durch unermüdliche
Angriffe auf die englischen Flotteneinhsiten den
Feind in seine Schlupfwinkel zurückjagen.

Bei allen Offensiven in der Cyrenaika
richteten die Engländer ihre größte Aufmerk¬
samkeit aus die Geleitzüge , die von Italien
nach Libyen unterwegs waren . Ihre U-Boote
lagen auf der Lauer , und von Malta stiegen
die >Maschinen der englischen Luftwaffe aus,
um die Geleitzüge nach Libyen aufzustöbern.
England hoffte stets , den Truppen in der
Cyrenaika die Zufuhr von Lebensmitteln,
Brennstoff , Gummi und Munition abzuschnei-
ven , um sie aus diese Weise kampfunfähig zu
machen , denn der direkte Kampf wurde Eng¬
land stets zu teuer . Gleichzeitig bauten die
Engländer daraus , die Zivilbevölkerung Nord¬
libyens auszuhungern , um sie unzufrieden zu
machen.

Doch diese Rechnungen hatten sie ohne die
deutschen und italienischen Fliegen gemacht, die
in vorbildlicher Kameradschaft zunächst einmal
darangingen , auf die Insel Malta mit eisernem
Hammer zu schlagen. Zur gleichen Zeit wurden
aber auch die / englischen Nachschubwege in
Aegvpten angegriffen und die Eisenbahnlinien
von Alexandrien nach Sollum mit Bomben be¬
legt . Die italienischen Torpedoflieger haben in
der letzten Zeit bei Angriffen auf englische
Flotteneinheiten eine Reihe von Glanzleistungen
vollbracht und neuen Ruhyl für ihre Waffe
erworben.

Und schließlich waren es auch die „marinai ",
die auf Schnellbooten , U-Booten , Zerstörern,
Kreuzern und Schlachtschiffen mit Mut und
Entschlossenheit in den Kampf eingriffen , um
den Feind zu zerschlagen und die Nachschub¬
straße über das Mittelmeer zu säubern . Die
Soldaten der Generale Rommel und Bastico
brauchen niemals vergebens aus die Ankunft
der Geleitzüge zu warten : sie bekommen den
„Rohstoff " sür die Kessel ihrer Feldküchen , den
Sprit sür die 'Motoren ihrer braven Tanks und
Lastwagen , die sich Kilometer um Kilometer
durch den glühenden Sand fressen , die Reifen
für die unaufhörlich laufenden Räder und die
Munition für die nie schweigenden Geschütze.
Dafür sorgen die Kameraden der Luftwaffe und
der i.Arina Azzurra "

, die blauen Jungen und

* Wochenmarkt. Auch diesmal beschränkte sich die
Gemüseversorgung des Wochenmarktes aus Gewächs¬
hauserzeugnisse. Infolgedessen war die Gesamtmenge
zwar nicht groß , doch gab es gietchwohl eins ziemlich
große Auswahl . An Salatpflanzen können gleich
dreierlei verschiedene vermerkt werden,- Kopfsalat,
Kresse und Chicoree. Chicoree war in solchen Mengen
vorrätig -, datz Ueberstände blieben. Weiter gab es
Schnittlauch und frisches Petersilien - und Sellerie¬
grün . In ansehnlichen Mengen waren Radieschen
vorrätig , doch war die Nachfrage so groß , datz auch
sie in einigen Stunden vergriffen waren . Weiler gab
es Spinat , der ebenfalls bald vergriffen war . . Apch
Apfelsinen bester Qualtlüt waren auf Abschnitte zu
haben. Die Fleischstände boten ausgezeichnete Ware
in großer Auswahl für jeden Behars . Eier , Butter
und Käse waren in gewohntem Umfang - vorrätig.
Die Kunstgärtnereien boten schöne Topfblumsn in
großer Auswahl sowie hübsche Sträuße und Gebinde.
Der Besuch war ziemlich gut , der Absatz im all¬
gemeinen flott.

Luftabwehr an der Cyrenatkakiiste. Hier heißt es Tag und Nacht auspassen, denn der Brite tft in der Luft
höllisch aktiv
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Unter den Trümmern eines zusammcngeschossenen
britischen Lagers fanden unsere Afrikaner dieses
Klavier . Uever den Wüstensand klingt das Lied von

Litt Marleen

die „llmrin8 .i"
, die ebenso mit an der vordersten

Front stehen wie die Verbündeten Heere im
Osten der Cyrenaika.

Das haben uns die jüngsten Tags ' an . der
Mittelmeerfront gezeigt.

KooSevelts WZchM aus eiusm
WMis

Paris , 8 , Mäh'
Das Mitglied des internationalen anthropo¬

logischen Institutes , Bernardi, geht im
„Matin " auf die Frage der jüdischen Abstarn- -
mung des Präsidenten Roosevelt ein . Der erste
Rosenfeld , Claes Martinson Rosenfeld alias
Roosevelt , sei gegen Mitte ves siebzehnten Jahr¬
hunderts in Neu -Amstexdam direkt , aus einem
holländischen Ghetto angekommen . '

Wir verdunkeln
vom 10 . bis 16 . Mai von 21 . 15 bis 5 .00 Uhr

Kalt noch längsr , vesnii
man so slls S Isgs nm-

ärsbft äsnn kommt clis
odsrs Mills nsosinntsn
nnä kann sioft srüolsn.

24 . Fortsetzung
Ein schwaches Lächeln huschte über Hannas

Gesicht. Sie lehnte sich aufatmend zurück. Der
Druck, unter dem sie in den letzten Tagen ge¬
standen hatte , begann allmählich von ihr zu
weichen . Das Geheimnis , das wie eine gläserne
Wand zwischen ihnen lag , war entschleiert . Erst
jetzt besaß sie sein ganzes Vertrauen . Es kam
ihr mit eurem Male unfaßbar vor , wie sie über¬
haupt an ihm hatte zweifeln können . Der Plötz¬
liche Schreck dieses Briefes mutzte sie ganz ver¬
wirrt haben.

Langsam stand sie auf und ging auf ihn zu.
Mit einer innigen Bewegung legte sie die Arme

Mm seinen Hals und schmiegte sich fest an ihn.
»Ich glaube dir , Pat !" antwortete sie leise.

„Wirklich, Hanna ? " fragte er ernst.
Sie nickte. Weshalb sollte er ihr nicht die

Wahrheit sagen ? Selbst wenn er den Mord
begangen hätte , könnte das etwas an ihrer
Liebe ändern ? Gehörte sie nicht immer zu ihm,
gleichgültig , was je geschehen war?

Er küßte sie und zog sie neben sich auf das
kleine Sofa . „Du sollst alles wissen , Hanna !"

sagte er ruhig und begann , ihr zu erzählen,
wie er damals Nora kennengelerm hatte ; er
sprach von den Ereignissen des letzten Tages
vor seiner Flucht und von den Vorfällen seiner
Ankunft in Wien . Ruhig und ohne ihn zu
unterbrechen hörte sie ihm zu.

„Und wer hat es getan — damals ? " sragte
sie, als er seinen Bericht beendete . ,

Pat zuckte die Achseln . Er hatte nicht einmal
eine Vermutung . Was sich auch an jenem Abend
abgespielt haben mochte, er wußte nichts davon
Und es erschien ihm auch aussichtslos , diese
Tragödie je zu enträtseln . „

„Was willst du nun tun ? " wollte sie wissen.
FÄr Pat war jetzt der Augenblick gekommen,
die entscheidende Frage an sie zu richten Er
teilte ihr mit , datz er seinen Vertrag gelöst habe
und in der morgigen Nacht Wien verlassen
wolle , um allen Möglichkelten aus dem Wege
^

Hanna saß ganz still. Morgen nacht, klang eS
ibr in den Ohren , morgen nacht fahrt er fort.
Was wurde dann aus ihnen beiden ? Wann
würde sie ihn Wiedersehen ? Eine eiskalte Hgnd
legte sich ans ihr Herz . Es hals nichts , er
mutzte so schnell wie möglich fort aus Wien —

Lrn Drkusromsn non
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der Brief zeigte ja , daß diese Frau zu allem
entschlossen war.

„Eine Frage habe ich noch an dich, Hanna !"

sagte er ruhig . Umständlich nahm er das Etm
aus der Tasche und öffnete es . Stumm reichte
er es ihr hin und beobachtete sie aufmerksam.
Wie gebannt starrte sie auf die beiden schmalen
Goldreifen auf dem dunklen Samt , dann hob
sie den Blick zu ihm . „ Deine Frau soll ich
werden ? "

„ Wenn du mich trotz allem , was du jetzt
weißt , noch haben willst ? " nickte er ernsthaft.

Sie wußte nicht, sollte sie weinen oder lachen.
Stürmisch warf sie die Arme um seinen Hals
und küßte ihn . ^ ,

„Willst du mit mir fahren — morgen ? " fragte

Wohin du willst !" Sie sah ihn mit strahlen¬
den Augen an.

Leise begann es zu dämmern . Langsam
leerten sich die weitverschlungenen Wege des
Türkenschanzparkes . Unmerklich wurde es still.
Das Schreien und Lachen der spielenden Kinder
erstarb , nur noch wenige Spaziergänger und
Liebespaare gingen auf dm kiesbestreuten
^

Mein auf einer versteckt liegenden Bank satz
Nora . In dem Gefühl , ihre Nebenbuhlerin ge¬
schlagen und unschädlich gemacht zu haben , war
sie zurückgefahren . Aber je ruhiger sie wurde,
je mehr sie nachdachte, um so größer wurden
ihre Zweifel . War es richtig gewesen , Stephans
Geheimnis preiszugeben und ihn damit der
Gefahr einer Entdeckung auszusetzen ? Hatte sie
sich nicht zu einem unbedachten Schritt hmretßen,
lassen ? Hätte sie nicht eine andere List erfinden
können ? , „

Sie fühlte sich grenzenlos müde . Seit zwei
Tagen war sie nicht mehr zur Ruhe gekommen.
Sie fand keinen Schlaf , unaufhörlich kreisten
ihre Gedanken um den gleichen Gegenstand —
um ihre Liebe zu Stephan Ob es richtig von
ihr gewesen war ? Ja , sie hatte nicht anders
handeln können.

Und wenn dieser Brief nicht die beavstchtlgie
Wirkung hatte ? Wenn sich diese Hanna nicht
von Stephan lossagte ? Nachdenklich stand Nora

auf und wandte sich zum Gehen . Es war kühl
geworden . Sie schritt schnell aus und erreichte
bald das Gartentor ihrer Villa.

Aus den Fenstern des Herrenzimmers strahlte
in Hellen Bahnen Licht. Sie blieb verwirrt
stehen. Ihr Mann war zu Hause um diese Zeit?
Was hatte das zu bedeuten ? Wartete er etwa
aus sie?

Sie sah Schandors gleichbleibend liebens¬
würdiges Gesicht vor sich . Ein plötzlicher Ekel
erfaßte sie. Sie hätte viel darum gegeben , ihm
jetzt nicht begegnen zu müssen . Aber es war
sinnlos , sie konnte ihm nicht ausweichen . Sie
würde damit alles noch unerträglicher Machen.

Nach einem Augenblick der Ueberlegung öff¬
nete sie entschlossen die Tür zum Herrenzimmer.
Ein dichter blauer Dunst schlug ihr entgegen.
Schandor mutzte unzählige Zigaretten geraucht
haben . Er selbst saß, den Kopf in die Hände
gestützt, am Schreibtisch und schien über etwas
nachzudenken.

Mit einem Ruck stand er auf , ging auf sie zu
und küßte ihr mit einem höflichen Lächeln die
Hand . „Du bist noch hier ? " fragte sie erstaunt . ,

Geflissentlich schien er ihre Frage zu über¬
hören . Mit einer auffordernden Geste bat er
sie , Platz zu nehmen . „Ich habe noch etwas mit
dir zu besprechen !" sagte er bestimmt . Unsicher
setzte sie sich . Sie kannte ihn gilt genug , um zu
merken , daß er ungewöhnlich erregt und nervös
war.

„Ich wollte dich nur aus etwas aufmerksam
machen "

, begann er. „Wenn du deine Besuche
bei diesem Pat Starper nicht einstellst , werde ich
ihn als den gesuchten Mörder Stephan 'Rainer
der Polizei übergeben !"

Sie war nicht fähig ; sich , zu rühren . :Er weiß
alles , er weiß alles , hämmerte es in ihrem
Kops . Es ist aus ! Sie fühlte ihr Herz nicht
mehr schlagen , ihr ganzer Körper war wie ab¬
gestorben . Was mutzte sie jetzt, tun ? Sie durste
sich nichts anmerken lassen — aufstehen , lächeln
hinausgehen — und dann fliehen — fort , fort,
immer weiter . . .

Und Stephan , was wurde mit Stephan?
Wenn Schandor seine Drohung wahrmachte,
dann war alles umsonst gewesen . Nein , sie
konnte jetzt nicht weg — sie mutzte die Gefahr
abwenden , sie mußte Schandor daran hindern,
etwas zu unternehmen . Aber wie ? Er - hatte sie
durchschaut, er wußte von ihren Besuchen im
Imperial.

Mit wahrer Genugtuung sah Schandor , datz
sie von seinen Worten im Innersten getroffen

war . Sie liebte diesen Stephan , daran war
nicht mehr zu zweifeln . ^ ^

Aber was auch immer geschah, nie würde er
Nora heraeben . Wie ein Gift war sie in seinem
Blut , er konnte nicht leben uhne sie . Wenn Ick
ihn schon nicht liebte , . niemals sollte sie einem
anderen . gehören . . . .

Er , rauchte hastig und atmete den scharst "'
betäubenden Rauch tief in die Lungen em.
Diesmal war er der Stärkere , diesmal hatte ^
sie in der Hand .

'Wie ein Blitz durchfuhr M
der Gedanke , daß seine Tat gemein und er¬
bärmlich war . Ein Ekel vor sich -selbst stM
ihm auf . Was nutzte das alles , stellte er bitter
fest. Seine Energie war an Nora zerbrochen, »
war ein willenloser Sklave seiner Letdenicyas
geworden .'

Du mutzt Stephan retten ! Dieses Gefühl m
herrschte Nora . Mit einem Schlage war i
geworden , wie sie Schandor täuschen konnte.
Wenn es ihr nur gelang , ihre Beherrschung
wiederzugewinnen ! Fest krampften ihre Han
sich um die Armlehnen ihres Sessels , bis m
Schmerz kaum noch zu ertragen war . Gn
Augenblick verschwamm alles vor ihren AUg.,^
dann hatte sie sich wieder in der Gewalt ^

-1.
einem tiefen , melodischen Lachen lehnte sie i
zurück. . . in

„Da du nun schon so viel weißt "
, sagst 'st

einem spöttischen Ton , „wirst du ja wohl
stehen können, daß zwischen uns noch
aus der Vergangenheit zu bereinigen war.
ist jetzt erledigt . Es hätte deiner Drohung »

- nicht bedurft , ich wäre sowieso nicht mehr )
gegangen !" nutzte

Zweifelnd blickte Schandor auf . Er w» v
-nicht , was er aus ihren Worten machen > §
Hatte er ihr vielleicht doch unrecht gera.
Glaubte er, einmal einen Blick m die <se ^

niste ihrer Seele getan zu haben , entwano
sich ihm mit einem unergründltchen L.acyem
ließ Ihn in dem Dunkel seiner . Zweifel ?» ^
Dieses immerwährende Spiel trieb ihn ms
Wahnsinn , beherrschte seine Sinne unW pm
ihn stets von neuem an sie. Liebten^
vielleicht doch? Nur zu gern wäre er 0 » j„
zu glauben . Wie Feuer brannte sein
ihrem Gesicht, als wollte er den stiften
von ihrer Seele reißen .

" ,— —'
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Dreißig Meter über dem breiten Strom lag
das kleine Haus von Lene Pagels . Mit der
Rückseite leuchtete es weit ins Land , und die
Schiffer , die von Bremerhaven die Weser her-
aufkamen , konnten es schon aus der Ferne
sehen, wie einen weißen Fleck vor einer grünen
Wand . Das waren die Lindenbäume, die
neben dem Hause standen und im Sommer
ihren Schatten über den kleinenGarten warfen,
wo zwischen bunten Blumen , wie sie die
Jahreszeit mit sich brachte , ein Paar schmale
Wege umeinander liefen. Viel Raum war da
nicht, denn hinter dem Hause ging es stell hin¬
unter an den Strom . Das war die hohe Dune,
aus der die alte Hasenstadt gebaut war.

Vorn am Hause , wo die Straße mit dem
holprigen Kopfsteinpflaster vorbetführle. stand:
Kolontalwarenhandlung von Helene Pagels,
und in einem Fenster konnte man sehen , Wal¬
es dort alles zu kaufen gab. Schon viele Fahre
war das so. und es gab niemand , der Lene
Nagels und ihre Töchter Grete nicht kannte.
Keiner wußte, wer Gretes Vater war , aber
daß Lene es wußte, konnte man Wohl glauben.
Vielleicht dachte ste an ihn , wenn sie des
Abends die Ladentür zugeschlossen hatte und
noch eine Weile' auf der Bank unter dem
Lindenbaum saß und den Strom hinabschaute,
aus den mit der Flut die Dampfer herauf-
kamen und die weißen Segelboote hm und her
kreuzten . Dann klang das Lachen und Jauchzen
junger Menschen zu ihr herüber, und ihre
blauen Augen, die sonst aus dem etwas bleichen
Gesicht und unter dem braunen Lockenhaar so

i leuchten könnten, waren ganz still und sahen
weit in die Ferne. *
, In Bremerhaven , auf dem Anleger für die
Dampfer , die nach Bremen hinauf und wieder
hinunter fuhren , saßen zwei Männer . Der eine
hatte einen weißen Kopf und einen grauen
Vollbart , der andere war em gutes Stuck
jünger . Aber daß er auch seine Jahre auf dem
Rücken hatte, konnte man wohl sehen . Sem
Schifferzeug war schon längst nicht mehr neu;
aber kam es nun von der scharfen Falte , die
in seine weite Hose hineingebügelt war , oder
lag es an dem Manne selber: er sah noch
immer nach etwas aus . Ja , so war es arwh
mit seinem Gesicht , durch dgs , Me Zeit Furche
neben Furche gezogen hatte, und das doch noch
immer rm Uebermut lachen konnte , als sprühte
aus den Hellen , grauen Augen das Feuer nur
so heraus. . ^ ^ -

Er hatte seinen Koffer schon aus den Dampfer
gebracht und sich nun noch einmal neben den
Alten gesetzt, der ihn bis dahin begleitet hatte.

„Ja . Karl "
, sagte der, „ nach sechzehn Jahren

war das nur ein kurzer Bestich . Was meinst
du , wann kommst du wieder bei mir vorbei ? "

Der andere zuckte mit den Schultern , sah ihn
lachend von der Seite an und sagte dann:
„Nehm ' mir nicht gerne was vor. Kann so
leicht anders kommen . " ^ ^

„Ja , bei dir ist es -schon immer anders ge¬
kommen. Du bist ein Windhund , Karl ! Sonst
könntest du. ein Kerl wie du einer bist , schon
Kapitän beim Lloyd sein , könntest in Bremen
am Osterdeich ein Haus haben und eine Frau,
die . auf dich wartet, wenn du von der Fahrt
zurüükommst , und Kinder !"

Karl lachte auf. „Bleib mir vom Leib mit
sowas ! Fürs erste Hab ich wieder genug bei
mir. " Er schlug auf seine Brieftasche, die . .er
auf der Brust trug . „ Frau , die auf mich
wartet ? " sprach er langsam vor sich hm . ,, ^ st
nichts für mich , glaub ich."

Plötzlich lief ihm ein Schmunzeln über das
ganze Gesicht , und er

' blickte den Alten neben
sich an wie einer, der das Leben besser kennt
als jeder andere : „ Was meinst du. wie alt
meine Frau dann schon wäre ? "

„Na ja"
, sagte der ein wenig ärgerlich, „ laß

nur ! So oder so ! Ein gutes Ende nimmt es
ia doch nicht mit dir ! Du und die Mädchen!"

Äarl lachte aus . Das klang, als machten ihn
die Worte des alten Mannes noch stolz . Und
gerade jetzt sah er , wie unter den Leuten, die
auf das Schiff wollten, ein hübsches jlmges
Mädchen, ging.
. Er schwieg und schaute . Von ihrem Gesicht
konnte er nicht viel sehen , nur das braune
Haar , und wie zart es sich von dem kleinen
Ohr über die Weiche Wange nach dent schmalen
Kinn hinzog. Aber er sah , wie gut das Mädchen
gewachsen war.
. „Karl! Hast du schon wieder was im Sinn ? "
brummte der Alte. „ Solltest dich schämen !"

. „Ach was ! Kann doch wohl mal ein Auge
Uskiereni"

Da läutete auf dem Dampfer die Glocke.
, „Siehst du, sie ruft mich schon hinter sich
her!" Karl lachte den alten Freund ins Ge-
Ncht. „Ist alles Schicksal !"
. „Ja , das sagst du ! Weil es dir so paßt ! Und
damit läßt du dich treiben !" i

„ Was du wohl denkst ! Soll ich dir mal
Zeigen , daß ich kann, wie ich will ? "

„ Wieso ? "
„Ich bleibe hier !"

^ Die Maschine war schon in Bewegung. Das
^-au flog hinüber, und der Dampfer setzte ab.

„Was? " rief der Alte, „ du fährst nicht mit?
Md deine Sachen? "

sa
A

„ Himmel, mein Koffer!" Und mit einem
Sprung war Karl nun doch an Bord.

„ Siehst du"
, klang es ihm nach.

„ Nun ja , dann hat es diesmal wohl so sein
sollen ! " lachte er , winkte noch einmal zum Land
hinüber und drehte sich um.

„ Sie , das hätte auch schief gehen können !"
sagte eine alte Dame zu chm , die mit einem
Regenschirm in der Hand nicht weit entfernt
stand.
- „ Schief gehen ? " Karl lachte schon wieder.
Da sah er in zwei Mädchenaugen, die ganz
ängstlich auf ihm lagen, dunkelblaue Augen,
wie er sie noch nicht gesehen hatte. Er blickte
sie an, und plötzlich schoß ihr das Blut in die
Wangen. Sie wandte sich ab und ging nach
vorn. Das Mädchen von eben!

Karl lief es heiß zum Herzen. Wie oft war
m das schon so gegangen! Aber nun kam es
m vor, als wäre es das letzte Mal und müßte

nun für immer sein.
Er setzte sich neben seinen Koffer auf eine

Bank. Das Ufer zog vor seinen Augen vorbei,
er merkte davon nichts. Sein Leben flog an
ihm vorüber ! Mädchen nach Mädchen ! Und
nicht einmal Ruhe ! Lag es an ihm oder an
den Mädchen ? Und diese ? Das Mädchen mit
den dunkelblauen Augen?

Er blickte auf.
Sie stand ganz vorn . Schmuck und jung!
Er kannte sie nicht und hatte sie doch lieb!

Was war das überhaupt in seinem Blut ? —
Langsam nahm er eine Zigarette heraus und
zündete sie an . Dann ging er nach vorn.

Die Sonne stand schon im Westen . In
tausend Funken sprühte das Licht über das
Wasser hin. Kühl kam es zu ihm herauf, und
weich und süß duftete es ihm, der so lange nur
die salzige See geatmet hatte. — Er hatte sie
ansprechen wollen, wie er es oft schon gemacht
hatte, aber nun fand er die Worte nickst.

Er rauchte schon "die dritte Zigarette . Hin
und wieder sah er zu ihr hinüber. Bloß ein
paar Arme weit stand sie von ihm entfernt.
Ihren Mantel hatte sie angezogen, aber nicht
zugeknöpft , und zwischen dem dunkelblauen
Stoff erschien sie noch schlanker als sie war.
Nun kam sie ihm vor wie ein Kind, so fungwar sie und so zart. Der kleine Mund war rot
und weich , zwischen den offenen Lippen leuch¬
teten weiß die Zähne. Er mußte etwas zu ihr
agen! — Da wandte sie sich ihm zu : die blauen"ugen sahen ihn wieder an , aber nicht mehr

ängstlich , nein, ernst und groß und rein . Dann
ging sie langsam nach hinten.

Er fühlte einen Stich im Herzen. Das
Mädchen wollte nichts von ihm wissen ! —
„ Sollst dich schämen !" hatte vorhin jemand zu
ihm gesagt. Sollte er das wirklich ? Weil er
zu alt war , sollte er junge Mädchen in Ruhe
lassen ? Und was blieb ihm dann ? Er hatte
ja keine Frau , die ihn erwartete , wenn er von
der Fahrt kam ! Dann hatte der Alte vorhin
also doch recht gehabt!

Das schmerzte nun immer mehr in ihm.
Gleichgültig für alles trieb er mit dem Dampfer
dahin. Links und rechts am Ufer zog der Deich
seine Bogen ; dann kam die hohe Düne in Sicht,
oben daraus der Weiße Fleck vor der grünen
Wand. - -

Hinter ihm läutete die Glocke. Er drehte sich
um. Im Mittelschiff stand das Mädchen,
zwischen den vielen Leuten, die aussteigen
wollten: — Was sollte er tun ? Er wollte ja
noch weiter hinauf , nach Bremen. Aber was
schadete es , wenn er schon hier aussteigt? Auf
rhn wartete ja niemand. —

Nun war er an Land. Schritt für Schritt
ging er die engen Straßen hinauf zwischen den
alten Häusern. Sicher war er hier schon früher
einmal gewesen . Wo war ein Hafen in der
Welt, den er nicht angelaufen hatte ! Aber
überall hatten sie ihn längst vergessen.

Mit einem Mal merkte er, daß keiner von all
den Menschen mehr da war , die mit ihm aus --
gestiegen waren , nur — das Mädchen . Sie
ging keine dreißig Schritte vor ihm auf, ohne
sich auch nur einmal umzusehen. Wußte sie
vielleicht gar nicht , daß er hinter ihr war ? ,Jetzt kam das letzte Haus , und dort trat
sie ein.

Er blieb stehen . Kolonialwarenhandlung von
Helene Pagels war da zu lesen . Sollte er nun
wieder umkehren? — Er ging auf die kleine
Gartenpforte neben dem Haus zu . Da stand
unter großen Lindenbäumen eine Bank, und
auf dieser Bank saß eine Frau und blickte den
Strom hinab. Er sah sie an ; es wurde ihm
sonderbar. Die Pforte , auf die er den Arm
gelegt hatte, fing an zu zittern . Die Frau
wandte sich zu ihm hin und sprang auf.

„ Karl !" rief sie . „ Karl ! " Sie lehnte sich bleich
gegen die Wand.

Er war schon im Garten bei ihr . „Lene ? "
sagte er . „ Mst du es wirklich ? "

„Ja , Karl ! Wie lange habe ich auf dich ge¬wartet !"
La sank er vor ihr' in die Knie und fühlte,

daß eine Weiche Hand auf seinem Kopf war,
die ihn liebkoste.

Eine Tür ging auf. Er fuhr in die Höhe.
Da stand das junge Mädchen vom Dampfer!

„ Das ist Grete, Karl "
, sagte die Frau , und

ihre Stimme war ganz schwer von Glück.
„ Grete ! Vater ist wieder da und will bei uns
bleiben."

idsins Sssckicstlsn
Die dicke Rübe

Die VolkstümlichkeitFriedrichs des Großen
hat so stste Wurzeln geschlagen , daß seine Ge-
Wt , oft m merkwürdiger Umformung, in den
AEssagen noch fortlebt. Man hat in letzter
M eine ganze Anzahl, "solcher eigenartiger
Schichten veröffentlicht, darynier auch die
folgende aus Westfalen: Ein Bauer hatte so
Olae Rüben, daß er dachte : „De .mott ich äs den
Een Fritz wisen, de fall Offen maken ." Und

nahm die Rübe schnell unLrn Arm und ging
oaniit aufs Schloß. „Kik, Wat dat för Röwen
Mt!"

sagte er und stellte sich vor den König,
„oe weggt woll twintig Pund !" DieMübe ging" dem Thronsaal rund und sie verwunderten
NH alle, am meisten der Alte Fritz. „Das er-
fordert eine Belohnung "

, sagte er , „ geh in
^ nen Pferdestall und such dir das beste Pferd

Dunnerkiel! Da standen aber eine Menge
Pferde , eins noch besser als das andere. Der^ «tier nahm sich eins heraus , sprang auf und

ritt nach Hause. Als er so hoch zu Pferde an
seinem reichen Nachbar vorbeiritt , wurde der
giftig vor Neid, nahm sein allerbestes Pferd,
putzte es fein aus und bot es dem Alten Fritz
zum Geschenk an. Der bedankte sich freundlich
und sagte : „Nun will ich Dir auch etwas
schenken, was Du noch nie zu Gesicht gekriegt
hast . " Da gab er ihm die dicke Rübe und sagte
dazu: „So ein tüchtiger Kerl wie Du, der mutz
auch ganz was Extraes haben. "

Der Nutzen der Phitosophie
Als Tasso in Padua studierte, wurde er von

seinem Vater hart getadelt, weil er sich viel
mit Philosophie beschäftigte , anstatt nützliche
und praktische Studien zu treiben. „ Was Hilst
oir denn all deine Philosophie ? " schrie derAlte
wütend.

' *
„O, sehr viel" , antwortete gelassen der künf¬

tige Dichter des „Befreiten Jerusalems "
. „Sie

hat mich gelehrt, Ihre harten und ungerechten
Vorwürfe mit Geduld und Gleichmut zu er¬
tragen."

Meiner Sprachführer durch Aüche und Speisekarte
Wenn eine Hausfrau aus einem deutschen

Gau in einen anderen kömmt , muß sie sich
neben manchem Neuartigen zumeist auch an
eine Reihe ihr bisher fremder- Benennungenaller möglicher Begriffe in Küche und Haus¬
halt gewöhnen. Als erstes gibt es da schon
Schwierigkeiten beim Fleischer , wie man in
Mitteldeutschland sagt, während es in nord¬
deutschen Gegenden Schlachter, in Süd - und
Westdeutschland Metzger heißt, um bei der Ver¬
schiedenheit der Bezeichnungen das gewünschte
Stück Fletsch zu bekommen . Spricht man z . Ä.
in Nörddeutschland allgemein von Schweine-
larbonaden , heißt dieses schmackhafte Gericht
anderwärts Koteletten: fordert man in Mittel¬
deutschland ein Stück hohe Rippe, wenn man
Rindfleisch zum Kochen wünscht , mutz man in
München nach Schorrippe fragen, und das
derbe, kräftige Kronsletsch , ein Stück vom
Zwerchfell des Ochsen , das der Münchener als
Spezialität am liebsten in der berühmten
Kronfleischküche itzt, kennt man auch unteranderem Namen sonst kaum irgendwo. Wid
verständnislos wird eine norddeutsche Haus¬
frau angesehen, wenn sie in einer süddeutschenStadt aus dem Viktualienmarkt — eine Be¬
zeichnung , die ihr wieder fremd ist — Blumen¬
oder. Rosenkohl verlangt . Was haben Blumenoder gar Rosen mit Kohl zu tun , denkt die
behäbige Marktfrau befremdet. Fragt die
Käuferin aber nach Karfiol und Brokkoli , weiß
die Händlerin sofort Bescheid und bietet ihr
Wohl auch noch Kren (— Meerrettich) an. Am
Neöenstand gibt es schneeweißen Topfen, wie
die Verkäuferin die Berge von Quark oder
Weißkäse auf bayerisch nennt, und kommt die
Hausfrau zum Bäcker , preist dieser ihr wohlseinen Gesundheitskuchenan, vielleicht sagt er
auch Gugelhupf, den man jenseits des Mains

Asch- und noch nördlicher Topfkuchen nennen
würde, und falls ihre Brotkarte es zuläßt,
nimmt sie auch noch ein paar Maurerloabl
mit , das sind knusperige Roggensemmeln, die
man gern zum Mer und Radi verspeist.

Studiert man ein Wiener Kochbuch , ist zu
merken , daß Ribiseln Johannisbeeren , Para¬
deiser Tomaten , Marillen Aprikosen sind . Bei
Nockerl , Schöberl, Beuscherlmutz man sich schon
aus den Rezepten einen Begriff von Art und
Schmackhaftigkeit zu machen suchen , zu über¬
setzen sind die Bezeichnungennicht.

Kommt der Reisende nach der schönen Steier¬mark, findet er auf der Speisekarte häufig das
Wort Sterz , z . B . Kartoffelsterz. Er kann sich
das Gericht ruhig bestellen , es ist dasselbe, das
der Norddeutsche Kartoffelbrei, der Berliner
Quetsch-, der Ostpreuße Stampf -, der Schlesier,
Rührkartoffeln und der Sachse Kartoffelmus
nennt . Recht enttäuscht dürfte er hingegen sein,
wenn er in einer aukölnischen Gaststätte den
bestellten „ Halden Hahn" bekommt , der sich als
ein Roggenbrötchenmit Kuykäse entpuppt und,
falls er eS mit „ Kompott" gewünscht hat, nochmit Zwiebeln garniert ist.

Auch das westfälische Blindhuhn hat niemals
einen Hühnerhos gesehen , sondern ist ein Ein¬
topfgericht ans grünen und weißen Bohnen,
Mohrrüben , Aepfeln und einem Stück Rauch¬
fleisch. Um es recht zu würdigen, muß man
wohl gebürtiger Westfale sein , dieser läßt aber
sein Leben für dieses derbe Essen.

Stammesart und Volkswitz sprechen aus so
mancher Bezeichnung von Lebensmitteln und
Gerichten, und es ist daher stets reizvoll, auch
auf diesem kleinen Umweg der Eigenart der
deutschen Menschen anderer Gegenden nahe zukommen.

Heilkräftiger Löwenzahn
Gerade in diesen Wochen entwickeln sich in

den Pflanzen die Wirkstoffe , auf denen ihr
Nutzwert beruht. Da wachsen aus Schritt und
Tritt die Löwenzahnpflanzen heran, schön an¬
zusehen , wenn sie wie eine Golddecke die Wiesen
überziehen, in der deutschen Sprache mit mehr
als 400 verschiedenen Namen bezeichnet — keine
andere Blume ist so Namenreich und doch
eigentlich nicht besonders geschätzt. Aber damit
geschieht dem Pflänzchen großes Unrecht.

Als Friedrich der Große, schwer an > der
Wassersucht leidend, qualvolle Tage zubrachte,
gab es nur eines, was ihm Erleichterung
schasste : die Behandlung mit Löwenzahnsaft,obwohl man damals nicht wußte, woraus diese
Heilkraft beruhte. Heute weiß man , haß in
den tief in die Erde hineinwachsenden dicken
Wurzeln und in den saftigen Blättern der
Löwenzahnpflanzen eine Fülle von Heilstoffen
enthalten ist. Was des großen Königs Leiden
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BoLach.Schnitt
9167S,

Erühe 0 und II.

Vobach -Schnitt
gtSSS,

Größe ll.

Jugendlichkeit ist
die Tendenz unse¬
rer Zeit ! Was liegt
da näher , als daß
sich diese Beweg¬
lichkeit des täg¬
lichen Lebens be¬
sonders in der Klei¬
dung ausprägt?
Darum unsereVor¬
liebe sür knappe,
sportliche Formen,
die deshalb nicht
etwa unweiblich
sind , sondern, durch
Falten - undGlok-
kenröcke , weiche
Kräuselest» und
kleine liebevolle
Details ausgelok-
kert , jene echt weib¬
liche Note erhalten,
auf die wir nicht
verzichten wollen.
Von dem heutigen
Tageskleid- jenem
neuen Kletdtyp. in
dem wir , wie schon
sein Name sagt,
tagsüber immer
gut und für jede
Gelegenheit zweck¬
mäßig angezogen
jind- wäte zu sagen,

daß es unseren Ansprüchen be¬
sonders gerecht wird. Die Mode
bringt es in so vielen Varianten,
daß die Wahl nicht schwer fällt.
Auch wir stellenLhnen hier drei
vollkommen gegensätzliche Mo¬
delle vor und hoffen, für jeden
Geschmack das Richtige getroffen
zn haben. Das Jäckchenlleid
Abb . St .673 wird von vielen
Frauen besonders gern getragen.
Bietet es doch die Möglichkeit,
durchverschiedenesBeiwerkimmer
wieder anders auszüsehen. Ja,
man kann es sogar zur Abwechs¬
lung wie ein kleines Kostüm be¬
handeln und ein Blüschen dar¬
unter tragen , so daß man auch aus
der Straße ohne Mantel gut dar¬
in aussieht. Die immer beliebte
Passenform zeigt das hemb-
blusenartrge Kleid S1K53 . Schlicht
und einfach im Schnitt, läßt es
doch nicht den persönlichen Stil
vermissenund sieht in Wolle und
Leinen gleich gut aus . Charakte¬
ristisch für die heutige Mode sind
vor allem die großen aufgesetzte»
Taschen und die schoppende, blu¬
sige Weite des Oberteiles, die
durch den zwischengesetzten Gür¬
tel zusammengehalten wird. Bo¬
lerokleiderwerden von vielengem
getragen. Unser Modell S174S mit
Hellem , westenartigem Blüschen
wirkt jugendlich und flott und
kann durch die Kombination von
zwei Stoffen auch aus vorhan¬
denen Kleidungsstückenangefertigt werden. Ueberlegen
Sie nun , welches dieser drei, Modelle Ihnen am besten
gefällt, und gehen Sie bald an die Arbeit!

Bobach-SchnM 31749,
Grütze l und lll^

linderte, war zweifellos der Gehalt des Saftes
an Kaliumsalzen; aber auch andere wertvolle
Mineralsalze sind vorhanden, wie Natrium,Mangan und Schwefelsäure, dann ein auch in
dem Eiweißstoff Lezithin enthaltener Bitter¬
stoff , Cholin genannt, ferner das Inulin , ein
Stoff , dem die Wurzeln ihre besonders ante
Eignung als Kaffee - Ersatz verdanken, das
Tararanin , das hei Leberleiden lindernd wirkt,und schließlich finden sich ist den Pflanzen auch
noch Fett , Kautschuk und Mannit . Daß Blätter
und Würzeln zudem Träger der Vitamine L,8 , 0 und v sind , darf natürlich auch nicht ver¬
gessen werden.

Die Aufzählung aller dieser Bestandteilewärean sich nickt sehr wichtig , wenn nicht die günstige
Wirkung der Pflanze und ihres Saftes aus¬
schließlich auf ihnen beruhen würde. Wissens¬wert ist ferner, daß ihre chemische Zusammen¬
setzung sich der Jahreszeit entsprechend ändert.
Im Frühjahr sind die Wurzeln und Blätter
am reichsten an Mineralsalzen — NamentlichNatrium — und Vitaminen und daher beson¬ders heilkräftig, weil das Natrium die in der
Gewebsflüssigkeit ausgespeicherte Kohlensäure
zerteilt, die dann aus dem Körper entferntwird . Somit ist der Löwenzahn um diese Zeitein richtiges Blutreinigungsmittel.
Zugleich wandelt sich ein großer Teil des
Inulins in den Wurzeln in Zucker um. Aber
schon im August hat der Jnulingehalt wieder-semen Höhepunkt erreicht , worauf im Sep¬tember der Taraxaningehalt ansteigt, so daß
auch die Herbstwurzel noch eine gute arznei¬
liche Wirkung ausübt . Sollen die Wurzeln als
Tee auf Leber , Galle , MilzundNiere
Wirken — zwei Teelöffel Tee auf eine Tasse
Wasser brühen ! — sammelt und trocknet män
sie daher lieber erst im Herbst , während der
Saft zur blutreintgenden Frühjahrskur be¬
stimmt, aus den frischen , jungen Frühlings-blattern gepreßt wird , und zwar am besten
noch vor der Blüte . -

Der Löwenzahn spendet seine güten Eigen¬
schaften jedoch auch in anderer Form . Aus den
inngen Blättern , solange sie nicht mehr als
höchstens sechs Zentimeter hoch und noch weichund zart sind , läßt sich , wenn man sie in
Streifen schneidet und als Salat anmacht, eine
feine, pikante Rohkost zubereiten, sür die man
allerdings viele Blätter braucht. Das Ab¬
nehmen der Blätter bringt der Pflanze keinen
erheblichen Schaden, da aus der kräftigen
Wurzel immer wieder neue Triebe nachwachsen.

iii

kösunäfteil
» r üs5 bsrts gvfoäs gv» gsnug.
k)!« Vorrögs äsr ^ otsnois ^ su-
rtoft-floum) vnct psinlickrts 5o»-g-
so!t bsi l-isfstsüunH stocken

Sfkolttzn clor nsvrsitlickon
Lomo1io- l->/gisns clor Vorrcousn
von Millionen klovsn im ln - oncl

i-
-)



^ O.

M

M - -

Isvik skv" 0 k
clie Askro langsam un6 mäkig r» roucksn vn6 sorgsam mi» ikr um-

rugsksn , ckomit /^ romo un6 ^risclis nick» Isicisn.

X V k > r I

iV> > 7 U !» o o « i» r IV» u >4 o s 7 u c X

Ztsmgur « scksr vvosssk^ ickts 7ongskäi )s
eignen sick am besten rüm kinlsgsn
cisi- kis ? in 60 ran tot. Sei Oiässrn
bsstskt erns gewisse Swckgslak ? vn 6
in ^ etoll -, SmaHls - o 6 sr >tolrgsia 6 sn
kalten sick ctis klsr weniger gut.

uncl wo , v/ickrkg ist: 6i « kisr können joctsersi»^
ssrjsnlciiek entnommen un6 rugslegt wer<1snl ^

SL » A. ViLKH . M « G GM L 'S' S VW

MziWsMliMWlrö

Offene Stellen

Gesucht für unseren Ge
Haushalt freundliches

junges Mädchen.
Hemmyoltmanns, L
Etzhorn.
Weibliche Bürokraft,

evtl, auch Anfängerin , j
lichst bald gesucht . Sö
Bewerbungen sind baldigst e>
zureichen an die

Landlrankenkasse

Servierfräulein
für sofort gesucht.

Leuna-Werke
„ ir suchen zum möglichst bali

gen Antritt
Sekretärinnen,
Stenotypistinnen,
weibliche kaufmännische
Angestellte,
Maschinenfchreiberinnen

für unsere Betriebs - und Vi
waltungsbüros . Aussührl . L

rbungen mit Leb .lauf , lücke
losen Zeugnisabschriften, Lick
bild, Angabe der Gehaltsan
sprüche und des frühesten Ein
trittstermins erbeten an

Ammoniakwerk Merseburg,
Gesellschaft
mit beschränkter Haftung,
Sozial -Abteilung,
Leuna-Werke (Kr. Merseburg)

Wild-, Geflügel- und Lebens-
mittelgrossistsucht

junges Mädchen
Geschäft und Büro be

Milienanschluß. Wird evtl, an¬
gelernt. Bei guter Fist

Fräulein
^ Anlernling für den Verl

von Stoffen und Modewo
zum Frühjahr dieses Jal
gesucht . Jungen Mädchen,
ür den aussichtsreichenVerl
erinnenberuf interessiert s

auszubilden . Wir bitten
persönliche Bewerbung u
Vorlage eines handgeschriebi
Lebenslaufes.

Stoffhaus Klauke L Pi
Oldenburg i . O -,
Heiltgengeistwall 1.

Putzfrau

gung gesucht.

sckivsr . t̂ustübr ., bestes Fabrikat , QsnraistsII,

Zr . Oruckkssssl , 1)4 ra Lcklauek , Strskler Ural
2 srstsaber , 2ur veswkeät ., 8 ckädlinssdskämk >-
tunZ , Lalüsn , k'susrsekutr usw . KM S1.SÜ kranke
äort u . ŝ acbnabms.

Otto ksÜsne !, ^ smkurg ^ 3 ,
HvodaUee 30
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Stundenhilse
für drei Stunden täglich gesucht.

Curtius , Roggemannstratze18.
Ein männlicher oder weiblicher

kaufmännischerLehrling
für baldigen Eintritt gesucht.

Elektrowerkstätten
Josef Wipperfeld,

Buchvertreter(iNnen ) !
„ ollen Sie ein. aktuellen , leicht
verkäuflichen Artikel für Behör¬
den , Industrie und Private ken¬
nenlernen ? Dann melden Sii
'ich bitte bei Vorwerk L Co.
Verkaufsstelle Leipzig, Leipzst
CI , Plauensche' Straße 13 . Nack
Eingang Ihrer Anfrage Wirt
persönl. Rücksprache vereinbart

kvssrwo - NLO
^ .ir suchen zum baldigen Ein¬
tritt einen tüchtigen

Werlzeugkonstrukteur
für den Gesenkbau. Bewerbun¬
gen mit Zeugnisabschrift., hand¬
geschriebenem Lebenslauf, Licht-

SÜ88II § Q - N ^ O
Vereinigte. NutzkraftwagenAG,
Braunschweig.

Adretter, sauberer Schüler
für einige Nachmittagsstund, gef.

Peter Schütte,
Heiligengeiststraße30.

WKMZZWMMK
Wohnungsmarkt

Freundliches möbliertes Zim¬
mer (auch Wohn- und Schlaf¬
zimmer) von ruhigem Dauer¬
mieter (Verlagsbuchhändler) für
sofort oder später in angenehm.
Hause, auch Stadtrand oder Um¬
gebung, gesucht . Angebote unter
T E 529 Oldenbg. Nachrichten.
Möbliertes Wohn- und
stmmer, sonnige Lage , an allein-
tehende Dame (möglichst ältere)
zu vermieten, zum Teil gegen
etwas Hilfeleistung. Angebote
unter P K 534 Old . Nachrichten.
Gut möbliertes Zimmer von
Herrn gesucht , am liebsten mit
voller Pension. Sonnabends
und Sonntags nicht anwesend.
Angeboteunter L 110 Annahme¬
stelle Lange Straße 00.
Mitglied des Staatstheaters
sucht für bald und für die Dauer
möblierte Wohnung oder Zim¬
mer in ruhigem Hause . Ange¬
bote unter L 106 Annahmestelle
Lange Straße 90.

Beamter gehobenen Dienstes,
versetzt von Berlin nach Olden-
bürg , sucht 3-Zimmer-Wohnung.

, Angebote unter L 104 Annahme-
- stelle Lange Straße 90.

Arzthilfe sucht gut möbliertes
Zimmer, evt. mit Badbenutzung,
ohne jegliche Verpflegung. An-
geböte unter T F 530 Olden-

- burger Nachrichten.
Gesucht 3räumige sonnige Woh-' nung zu August oder später. An-

° geböte unter T M 536 Olden-' vurger Nachrichten
Sonnige kleine Oberwohnung
für sofort gesucht . Angebote un-

- ter T H 532 Oldbg. Nachrichten.
4—6 -Zimmer-Wohnung, auch
Einfamilienhaus ^ in der Stadt

- oder am Stadtrand von leiten- ,
, dem Angestellten gesucht . An-'

geböte unter R Z 493 Olden-
vurger Machrichten

Stellengesuche
24jähriges Mädel sucht Stellung-
in frauenlosem Haushalt . An-

- geböte unter L O 533 Olden-
- vurger Nachrichten.
^ Röntgenassistentin sucht Tätig-
I keit , nur in Oldenburg. Ange¬
bote unter L 102 Annahmestellek' Lange Straße 90.

Tausch
Gehrock , mittlere Figur , kaum"
getragen, gegen Herrenhalb- 1

. schuhe , Größe 42 , zu vertauschen. ,
- Angeboteunter T P 539 Olden- ,

vurger Nachrichten.

Möchten Sie heiraten?
Glückliche Ehe wünscht sich ge-

- bildete, natürliche, über dem All¬
tag stehende und doch tatkräftig
das Leben meisternde40erin mit
gepflegtemHeim und Vermögen,

f Näheres unter O 315 durch
Briesbund Treuhels, Geschäfts¬
stelle Hamburg 41 , Schließfach
4416.
Dtplom-Chemiker ( vr .) , 30er,
elegante Erscheinung, m guter
Position, möchte mit seingeisti-' ger Dame von 18 bis 28 Jahren
eine Ehe eingehen, deren Grund¬
festen Liebe und Vertrauen sein
sollen . Näheres unter O 315-
durch Briesbund Treuhels, Ge-
schästsstelle Hamburg 41, Scyließ-
fast 4416.
35jährige Dame, katholisch , aus
gut bürgerlichemHause , wünscht
da hier fremd, die Bekanntschaft
eines Herrn in gesicherter Posi- ..
tion zwecks späterer Heirat
(nur . bei gegenseitigem Verste¬
hen ) . Selbige ist sehr häuslich
und wirtschaftlich und möchte
auch in verwaistem Haushalt die
Hausfrau und Kindern die
Mutter ersetzen . Zuschriften un¬
ter strengster gegenseitiger Dis¬
kretion erb . unter Z 300 Haupt-
postlagernd Oldenburg.
Reichsbahnangestelltermit siche¬
rer Zukunft sucht einfaches , lie¬
bes Mädel, 18 bis 28 Jahre,
das gut wirtschaftenkann. Nähe¬
res unter O 315 durch Brief¬
bund Treuhels, Geschäftsstelle
Hamburg 41 , Schließfach4416.
Witwer, evangelisch , im Reichs-
dienst, 59 Jahre , alleinstehend,
sucht Witwe zwecks Heirat ken-
nenzülernen. Nur ernstgemeinte
Zuschriften unter L 100 An¬
nahmestelle Lange Straße 90.
Glückliche Ehen ermöglicht die
bekannte, leistungsfähige, reelle
Eheanbahnung Frau H . v . Red-
witz , Köln, Filzengraben 29/31.
Lausende Vormerkungen aus
allen Gauen, sofortige Vor¬
schläge mit Originalphotos,
Stadt und Land, insbesondere
Einheiraten in Landwirtschaft
und Betriebe aller Art . Diskrete
Auskunft kostenlos . Sprechzeit
täglich , auch Sonntags . Nicht
verwechseln mit Ltstenversünd.
Ohne Monatsbeiträge . Sorgfäl¬
tige persönliche und schriftliche
Beratung ohne Absender.
Junger Mann . 35 Jahre , ju¬
gendlich -schlank , Haar dunkel-
blond-wellig, wünscht Brief¬
wechsel mit jungem Mädchen
passenden Alters . Angebote mit
Bild (zurück ) unter T L 535 Ol- .
kienburacr Nachrichten.
Frau Helene Seedorf, Bremen,
Meinkenstr. 13. Telephon 2768S,
vermittelt seit 30 Jahren mit
gutem Erfolg Ehen in vor¬
nehmer und diskreter Form.
Sprechzeit jeden Sonnabend
Sonntag und Montag. Auch
schriftliche Anfragen erbeten.

Verschiedenes
Radto-Ntechi , Heikigengeistwall1,
Ruf 2817 . Reparaturwerkstatt
Kutwickstratzc 5.

:cnmautel 20 .— und Weste
zu verkaufen. Zu erfragen

mburger Nachrichten.

lestempelt , gesucht . Wer gibt alte
Sammlung ab ? Auch Einzel-
iriese (vor 1930) , Nachlässe . An-
;ebote unter L 82 Annahme-

Marken von Alideutsch-
Kolonten usw zu kaufen

»t. Angebote unter H Z 602
Würger Nachrichten_

M Oldenburger Nachrichten.

Angebote
zu

unter
kaufen
L 108

Schreibmaschine, Großformat, in
gutem Zustande, zu kaufen ge¬
picht . Herbartstraße 25, Telephon
4541.
Kinderwagen, gut erhalten, 30
RM . Brandsweg 29.
Geldschrank , gut erhalten, zü
kauf , gesucht . Elektrowerkstätten
Josef Wipperfeld, Oldenburg,
Bahnhofsplatz 4, Ruf 2326.
Zu verkaufen gut erhall. Rechts¬
herd. 30 RM . Zu besehen Mon-
tagvormittag . Norderstr. 4 rechts.
Palmen in jeder Größe zu kau-
fen gesucht . Wittekind-Betriebe.
Sektslaschrnkaufen jeden Posten
Wittekind-Betriebe,
Ankaui gebrauchter Kraftfahr¬
zeuge . Großes Ersatzteillager.
Autoverwertung Degen. Stau 7g
Televbon 4643.

lnnahmestelle Lange Straße 90 .lstraße 6 oben.
Sechs Wochen alte Drahthaar-
soxterrier zu verkaufen. Schäser-

0IL0KV780SK äkLkirskkvwr
8 8 6 k » k r o v » o s k k k v v L"
iürsisäiellststells OI «I « kidirrs- 8 tsat

Mlttveovb , üen 13 . Mai , um 19 .30 Okr in Nsbns Saststättsn

3, im Srsunsn l -acisn und In Halms Osststättsn.

viv I- ickkspieikkieoksr dringsn ksv »s L

o » r i r o i, Sie Zscke mit5ijfx

rmln ZimgiMiiAM

0er Neineilldsuer

0e7 §ttom

ketieimskte V. S.1

Z .W L4S / .3V

2 .Z6 4 .43 7.

2 . 30 4 .43 7 .30

4 .43 7.Z

2 .30 4.43 7 .30

versstnnsnksti»s AM Mbksämkskt
ster visiseiiigon LusammensetLung unä «ker sorgfaitigen
/ /erstestung. Lang-söelväbntnginsterZbaFfsdervefrtch'ss.

führt sum Lrfokg unci bowirstk austerstom , cka/z ck'e
verfügbaren Vorräte reckt vielen Verbrauchern-»gute
kommen. — Sergen §ie bitte Verslänstnis unü 6eüuiü,
rvenn Äe ein flsumann-hlestmiktei nicht gleich bekom¬
men können, lbr Apotheker unü auch wir «inst um

Sie nach besten Lräfksn bemüht.

M staben in Apotheken . Kein Zostversanck ab lVürstdsrg.

Schirmreparaturen vreiswert.
Montags geschloffen . Rauch,
Nadorster Straße 40. _
Verdunkelungspapier, auch in
größeren Mengen. Papier -Onken mmir el.cicn8ikiüküv em - Äkii. » U5 v ^ n zivoi -mlrK^
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